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VWorrede.
Ergere dich nicht Gencigte
ſter Leſer daß ich mich er
kühnet mit dieſer kleinen
Muhe aus den Finſterniſſen
eines einſamen Cabinets in

das offentliche Licht hinaus zu iilen.
Jch will dir die Urſachen davon ſelbſt
auffrichtig entdecken nach denenſel
ben kanſt du leichtl ich urtheilen! ob du
dieſe wohlmeynende Blatter von mei
ner bemuheten Feder mit geneigten Han
den und Augen annehmen wilſt. Die
uberaus groſe Weitlaufftigkeit derer
Wiſſenſchafften und die Kürtze des
Menſchlichen Lebens laſſen uns die Er
fullung des Wunſches alles wiſſen zu
wollen niemahls hoffen:; Gleichwohl
iſt die Polyhiſtorey heut zu Tage ſo ge
mein worden muſſen ſich alſo die mei
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Vorrede.

ſten an der Hiſtoriſchen Wiſſenſchafft vor:
unterſchiedenen Diſciplinen vergnügen.

Und in ſo weit ſind wohl eingerichtete
,iſtoriſche Schrifften allerdings ſehr

dienlich da aumahl auch die Erkännt—
niß derer Bucher einem Studierenden in
derjenigen Wiſſenſchafft darauff er ſich
appuieiren will eine groſt Erleichterung
iſt. Jch uberlaſſe es aber eines jeden
nlbſt eigenen Urtheil ob man ſich uber
die Menge derer Hiftoriſchen Bucher
in der Matheſi ſonderlich zu beſchwt.
ren habe daß man Urſache hatte
ihnen einen Winter zu wunſchen

damit fie gieich denen Baumen al—
ie Jahr ihre uberflußßige und ver—welckte Blatter verlieren mochten. Ge

wiß iſt es daß darinnen viele Zuſatze
noch mangeln und eine reiche Nachle
ſe einem ſeden überlaſſen ſey indem man
wohl ſpuren kan daß manche Autores
entweder in der Matheſi am allerwenig
ſten zu Hauſe geweſen oder ſich das
Ziel au weit geſtecket haben daß ſie wie
der Slitz zwar viele Gachen erleuchtet
aber keines recht erwarmet haben. Jch
habe dannenhero mit der RechenKunſt
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Verrede.
tinen Verſuch thun wollen die Hifio—
rie derſelben auff ſolche Art dem gewo
genen Leſer zu lierern als andere be
ruhmte Manner die ubrigen Stucke der
Gelehrſamkeit durchgegangen. Jchbin
hierinne als ein Blinder dem Lichte ge
folget um au ſtehen wie weit ſich die
Unvollkommenheit eines begierigen Gei—
ſies extendiren laſſe worinne es mir
endlich auch in ſo welt geglucket als de
nen Oſt-Jndien Fahrern welche zwar
gleichen Coöurs. aber nicht gleiche La—
dung haben. Solte indeſſen auch dieſe
kieine Abhandlung noch deſto unvoll-
kommener ſeyn je weniger fle volltom
men iſt ſo wiſſe daß es nur ein bloſer
Entwurff und Grundriß iſt denn es
iſt ja faſt unmoglich daß nicht in einer
guten Saat eine boſe Aehre und in einer

ſchlechten Saat njcht eine gute Ach
re ſolte gefunden werden.
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Kurtzer Entwurff
ron der

Hiſtorie der Rechen-Kunſt.

Erſtes Capitel.
Von der Beſchaffenheit Nutzen Vor

treffligkeit Mißbrauch und Vertheidi-
aung der Rechen Kunſt.

Jnnhalt.
ſs. 1. Was die Arimmetic ſey und derſelben

Eintheilung.
s. 2. Von der Oeconomiſchen Politiſchen
und Mathemutiſchen Nechnung.

S. 3. Die Arithmethies Theoretica dereril.
ten iſt bey deuen Neüern etwas verhaſt.

s5. 4. Von der Arnihmetica vulgari und lite-
rali.

g.5. Andere Arten der RechenKunſt.
5. s. Von der Rechen. Kunſt machet man

den Anfang unter alien Mathematiſchen
Diſciplinen.

ſh. 7. Wer die Cauielen ſo bey Erlernung
derſelben in acht zu neimen bemercket?
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h. 8. Nutzen und Nothwendigkeit derſel
ben uberhaupt.

S.9. Jnſonderheit in der Verbeſſerung des
Verſtandes.

ſ. 1o. und vielen wichtigen Bedienungen.
ſ. 11. Wie auch in deraſheolotie.
ſ5. 12. Schrifften welche von den Nuzen

der Zahlen handeln.
ſS. 13. Die Alten hielten ſonderlich die att

7te und irte Jahl hoch.
ß. 14. Von der Würde und Vortrefflich«

keit der RechenKunſt.
g. 15. Ob die Lehre von den Zahlen vor
goöttlich auszugeben?

S. 16. Die Arithmeiie iſt nicht gantzlich zu
verwerfen.

ſh. 17. Markſchreyeriſche Bunſtgriffe etli
ahe vor Kechenmeiſter.g. 18. Was von der Gematrajia und den

StumenJahren zu halten ſey?
ſz. 19. Jngleichen von andern Bunſten wel

che aus Mißbrauch, der Arithmetic ent
ſtanden?
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—JJe Arithmetie iſt eint
eKunſt welche die Maas und

 Weiſſe derer Zahlen und der
J daraus flieſſenden Rutten leb—

meinen Meynung ſonderlich zwev Stucke
miter ſich Partem Theoreticam, und 2)
Partem practicam; in jenem handelt man
von denen Zablen ſo ferne fie von allen m
terialiſchen Sachen ſepariret ſind; in dieſem

aber

a] Hieraus erhellet, daß die Mattheſun Univer—
ſalis von der Arithmetic)gar nicht unterſthie—
den ſey; Deun die allgemeinen Gronen, derer
ihre Eigenſchafften man da betrachtet, ſind
nichts anders, als undetermĩnirtt Zahlen, ha—

ben alſo beyde einerley Eigenſchafften, die
eben in der Arithmetic abgehandelt werden,
welches ſonderlich der beruhmte Herr Woitl
in ſeinem Clem. Arithmet. gar wohl in acht

genpmmen.



 ci) ſoÊ

aber machet man die Application ad res ma-
teriales nemlich auf Gewichte Maaß Mun
zen und dergleichen. aa)

ſ. 2. Dieſe Praxis nun eder vielmehr Ap-
plication ad res materiales der Arithme
eicæ theoreticæ geſchiebet wieder auf un
terſchiedliche Art. Dannenbero bat man 1)
die Oeconomiſche Rechnung welche in Sa
chen ublich iſt, ſo zur Haußhaltung geboren: 2)
die Palitiſche welche die in vita civili gebrauch
liche Munzen Maſe Gewichte c. erklaret
endlich dit J) Mathematiſche welche zum
Tbeil auf einen gans andern Fundament be
rubet.

g. z.

ſaa] Einige Autores wollen die gantze Arithme.
tie in dieſe 2. Stucke eintheilen. Vielileicht

iſt hlata ein Furlauffer dieſer Mißgebuhrr
geweſen, welcher Arithmeticam bhiloſopho-
rum und Vulgzzi ſtatuirte. Niemand aber, der
die Sache recht uberleget, wird ſich ſolches
leicht auf den Ermel hefften laſſen; Denn
man kan die Eintheilung einer Kunſt oder
Wiſſenſchafft nicht von denjenigen herneh
menwas auſſer ihr ſelbſt geſttzet iſt, ſonſt kon
te ich alle diſciplinen in theoreiieas prati.
cas eintheilen, weil ſie nebſt der Lehre auch
zum Nutzen angewendet werden.



Alten iſt bey denen Neuern anietzo etwas ver
paſt dieweil ſie nur die Definitiones, Diviſio-
nes, Subdiviſiones und andere abſtracte
Dinge von denen Zahlen vorbrachten ſo keinen

groſſen Nusen batten. b) Drum findet man
auch in denen Jrrgarten ſolcher Arithmeti—
ſchen Grillen mehr Schlacken als taugliches

Gold notbiger Erkanntniß;: Wer ſich nun die
ſes will gefallen laſſen darff nur Euclidis lib.
6. 7. nachſchlagen. bb)

hi e
ſb] Daruber möcquitet ſich Eorntüũs Agrĩippa
ab Nettesheym nicht vhne Urſache gewaltig,

wenn er ſaget: Hinc illud Arithmeticorum
itrecaneiliabiſe bellum, uter numerus par

impat ſit præaferendus? quiĩs inter terna-
lum, ſenarium ae denarium numerusẽ ſit per-

fectior? item quis numerus dicatur pariter
par? circa enjus definitionem Euclidem
ipſum Geometriae p rincipem non parum
aberraſſe contendunt. vid. Tr. de Vanit.
Scient. Cap. XII.

kok] Hieher gehoret auch Boerhii Arithmeuica,
die er aus demNicomachno gezogen, und deß

falls insgemein vor dat 7te Buch des Eucli.
dis geſetzet wird. Hernach hat D. btanci-
ſcus Maurolyeus verſchiedeneZuſatze hinzu ge
than in ſeinem i1. bris Al. Ariihmeiicorum.

Heu



eij (13) ſSc
Ga. Ferner ſind die Zahlen entweder de

terminiret oder nicht determiniret wel
ches letztere ſonderlich mit Buchſtaben ange.

deutet wird die gantz univerſal ſind;
Drum entſtehet daher die Eintbeilung in
Arithmeticam vulgarem, die mit deter.
minirten Zablen umgehet und Arithimeti.
cam litteralem ſeu univerſalern, die mit
undeterminirren Zahlen oder Buchſtaben
zu thun hat. Und dieſe letztere iſt der Grund
zur Arialyſi oder Alebra, als weiche da—
durch  ungemein iſt perſeclioniret worden.
Sie ſuchet das unbekannte zu finden mit der
Gleichuttg gleichwie es Arithrnetica vul.
garis thut mit der Verhaltnis.

ge5. Uberdiß ſind annoch verſchiedene Ar—
ten der RechenKunſt zu mercken zum Er
empel Arithmetiea binaria ſeu dyadica,
die Rechnung mit Eines und Null; Arith—
metica calculatoria, die Rechnung mit
JZahlpfennigen auffden Rechen-Bret: Arith.
metiea decadica, die gewohnliche Recheu—
Kunſt daman mit Ziffern von 1. biß 10. zeh—
let; Arithmeticadecimalis, ſo in der Geo-

me
ον

Heute zu Tage lieſſet man nur das Nothogſte
davon heraus.
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Ws (14) ſe
metrie ſonderlich gebrauchlich iſt; Arithme—
tica divinatoria, die Wabrſage- Rechen
Kunſt; c) Arithmetiea infinitorum, die
Rechnung des unendlichen Arithinetica
ſenagenaria, da man bis auff Co. zehlet;
Arithmetica ſurdorur, die lrrational-
Rechnung; Arithmetica Tetractyca, da
man mit 1.2. 3.o. zeblet ce) welche unten
in der Hiſtorie mit mehrern ſollen erklaret
werden. ecc)

G. s. Von der Rechen. Kunſt machet man
billig den Anfang unter allen lathematiſchen

Diſ-
c) Es hat dieſelbe gar einen geringen Nutzen,

und kan alſo mit guten Recht, ausgethan
werden.

cc) Der Herr Wolff aiebt von dieſen allen ei
nen gar deutlichen Begriff in ieinen Mathe
mat. Lexico p. 169 181. Sonſt gehoret
auch noch hieher Numeratio per dititorum
poſitum flexuram, per bacillos &c.
wovon nachgehends gleichfals ausfuhrlich
ſoll aehandelt werden.

cce) Diejenigen irren alſo gar ſehr, welche
gleich meynen, die gantze Arithmetic ver
ſchlungen zu haben, wenn ſie eines von dei
gemeinen Rechen-Buchern durchgegangen,
in welchen doch mehr nicht, als die Arith-
metica practica vorgetragen wird.



g—Diteiplinen denn ſie iſt nebſt der Geometrie
der Grund worauff die andern alle gebauet
ſind: d) ſintemabin man die an Zabien und
Groſen einmabl betrachtett Dab nnd Weißt
nachgebends nur auff andere Objecta zu an-
pliciren pfleget. dd)

G. 7. Will man dannenhero in ot
mætie gute progreſſen thum. io ilt uran

zie—

—Ê Diß ſiehet man klarlich an der Aſtronomie,
und Chronologie wo man die Weite und
Beweaung der Geſtirne genau ausrechnet—
und alſo dasjenige zu guten Nutzen anwen
det, was in der Rechen-Kunſt iſt gelehret
worden. Ja auch in der Fortißcation, Geo-
metrie, und denen andern Diſciplinen, allwo
durchgehehends Rechnungen vorkommen.
deswegen hielt nun Plato dieſelbe vor die al
lervortrefflichſte Diſciplin, weil die andern
alle ohne dieſelbe nicht beſtehen konten. Conf.
Simplieius in Categ. khyſ. lib. J. it. wi-
comachus lib. J. Arithmetiees.

da) Daher ruhrete es nun, daß kythagaras
die gantze Mathelin nur in die Arithmeiic
und Geomettie eintheilte, weil man zu ſeiner
Zeit die Applieation weiter auf keine Obje-
Eta gemacht hatte. Wiewohl ſeine Schu
ler hernach bald die Muſlic und Aſtronomie

hinzu thaten. Siehe Jon. Vrovver in Tt.
de tolymathia Cap. 22. b. 3.

 n



DO (16) G
dieſe Diſciplin vor andern wohl faſſen ſonſi
wird man in vielen Stucken nicht zu rechte
kommen und nachgebends mit ſeinen Scha
den den Verluſt buſſen muſſen. Jm übrigen
zeiget der beruhmte Herr Wolff gar ſchon
was man vor cautelen bey Erlernung der
Arithmetie in acht zu nehmen habe; e) Es
gehen aber ſeine Erinnerungen hauptſachlich

diejenigen an welche ſich in dieſer Diſciphn
recht vollkommen machen wollen.

Der

e) Jn der bræfauon, ſo denen klementis arithrn
voraeſetzet iſt. Wie man kleinen Kindern
den Anfana dieſer diſeipün glucklich beyhrin
gen ſolle, lehret Herr leſchek in ſeiner Re
chenKunſt, und der altere Herr Sturm, in
dem Anffange der Arithmeticæ bey ſeiner
Mathefi Juvenlli. Auch iſt  die bey denen
NMalabaren heutiges Tages gebrauchliche
Aethoue nicht zu verachten, da der Jugend
die Lehrſatze davon, dadurch ins Gedacht
nis gebracht werden, daß ſie ſolche. offters
in den Sand ſchreiben, alles deutlich aus
ſvrechen, und unablaßig, des Morgens und
Abends ſinaend ſolches wiederholen muſſen,

auch nachgehends jedes tuck mit Werſtand
zu applicĩren lernen. Vid. ſiebende Dontinu-
ation des Berichts derer Konigl. Daniſchen

Niülſionarien zu Tranquebar zu Oſt Jndien
zehenter Brieff.



eg (17) SE
d. 8. Der Nutzen und Notbwendigken ver—

ſelben auch auſſer der Muthematiec wird wohl
nicht leicht von jemand konnen in Zweiffel gezo—

gen werden; Denn wer da überleget daß bil—
lig ein zjeder vor ſich ſo wohl zu Hauſe als auff
Reiſen ein guter Haushalter ſeiner Suchen
ſeyn ſoll und daß in der Hausbaltung es am
meiſten darauff ankommt wie Einnahme und
Ausgabe recht follen eingerichtet werden der
wird leicht begreiffen daß ſie einem jeden in ſei—

nem Stande auch nothig ſey. Alſo iſtman—
cher darüber an den Bettelſtab gerathen weil
er nicht recht hat zu ſubrrahiren gewuſt und
bisweilen eine groſe Zahl von einer kleinen hat
abziehen wollen.

9. 9. Da auch die Matheſis pura zu Ver
beſſerung des Verſtandes ſonderlich ſehr dien—

lich iſt indem man da gewohnet iſt alles aus
unumſtoßlichen Grunden herzuleiten die
Satze richtig untereinander zu verknupffen
und von denen Dingen deutliche und klare
Concepte zu faſſen ſo contribuiret die
Arithmetic zu dieſen Vortheilen auch gar
vieles indem ſie gleichfals ein pars Mathe-
ſeos puræ mit iſt. ſ)

 ö B Hierc) Solten gleich dieſe Vortheile bey einen und

un



10. Hiernechſt iſt wohl auſſer allen Streit
daß dieſelbe Cammer-Rathen Amtleuten
Offieierern und andern Gerichts- Perſo
nen gantz unentbehrlich iſt g) dieweil dieſe

al—

andern Kxempeln ausgeblieben und unſicht
bar worden ſeyn, ſo iſt zu conlideriren, ob
auch allezeit recht nach denen Regeln behut
ſam ſey verfahren worden. Wenn man alſo
gleich zugeben wolte, daß des Marci und Va-
jentini ſchlimme Ketzerehen aus. denen Zah
len entſtanden waren, ſo wurden ſie doch nie—
manden, als ſich ſelbſten, als Urheber dur
fen anklagen, dieweil ſie ſich bey den Ge
brauch derſelben nicht ſorgfaltig genug auff
gefuhret; Wiewohl andere davor halten,
daß ſie die Zahlen nur zum Deckmantel ge—
brauchet, ihre Æones und andere grobe Jrr

thumer darein zu verhüllen. Vid. des Hoch—
beruhmten Herru D. Buddei Diſſert. De
Hæres. Valent. S. XV. not. t) p. 465.
S. XIIX. n. b. paßg. ſor. welche ſich bey der
Introd. ad Hiſt. vhil. Ebr. befindet.

D stn ſtundiſ hhſiO arrfat J Jwi g9 ch 8 Achſanſ
„das Ohr ſagen, mein lieber Lhilanderſon, be
„gebet euch mit allen Fleiß auff die Atitnme-
„iic, und ſehet, daß kein Kauffmann oder
„kein Jud in gantz Franckfurth, in gantz

Ham



eca (19) Sco
alle viele Rechnungen von andern theils an—
nehmen theils ſelbſten ablegen muſſen auch
in brocelſſen offters mit Geldſachen zu thun
haben welches alles ohne nothige Erkant.
niß der Rechen-Kunſt nicht fuglich kan ver—
richtet werden. gs)

B2 Ja„Hambura, in gantz Amſterdam euch in
„Rechnenubertreffe. Zu dem End nehmt fur
„euch die Arithmetic des in allen Wiſſew
„ſchafften hochſt geübten philoſophi, Johan-
„nis Laurembergüi, Koönigl. Frofeſſoris zu
„Sora, daraus werdet ihr euch nicht allein
„in der Arithmetic perfectioniren, ſondern
„Aauch eine groſe Hiltoriſche Wiſſenſchafft
„ſchopffen konnen. Wenn groſe Herren ihre
„Retechnungen laſſen abhoren, ſo wohnen ſie
„gemeiniglich denſelben nicht ſelbſt bep, ſon

„dern deputiren dazu etwa ein paar vom Adel,
„und ein paar Doctores und Rathe. Sol—
„che Edelleute und Doctores wollen dann das
„Anſehen nicht haben, daß ſie das Einmal eins
„nicht wiſſen, ſitzen da wie die güldene Kalber
„zu Bethel, und laſſen ſich in die Naſe vexie
„ren, wenn ſumma ſummarum gemacht wird.
vVid. RegendenSpiegel, p. 29.

gg) Siehe hiervon des Herrn von Rohts Tr.

derer Mathematiſchen Wiſſenſchafften Beſchaffenheit und Nutzen, Cap. IV. ß:8. Er
zeiget auch daſelbſt, daß RechtsGoelehrte

auff
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entrathen, wenn ſie die in den Buchern der
heiligen Schrifft vorkommende zehlbare Din
ge zuſammen rechnen und die Scrupel von
der Zeit Rechnung darinne recht heben wol—
len als womit ſie von denen Atheiſten am
meiſten angefochten werden. Zudem wird
ihnen auch die Rechen-Kunſt zu vielen gott
ſeligen Betrachtungen zufalligen Andachten
und erbaulichen Gleichniſſen gar gute Gele—

genheit geben daß man dannenhero auch
durch deren Erkanntniß zum Lobe GOttes
kan angefuhret werden; Worinnen ſonderlich
der Herr M. Jon. Ludwig Hocker einen
gar nützlichen Verſuch gethan in den er
ſten Theil ſeiner Mathematiſchen Seelen-
Luſt. h)

Es
auff Vniverſitaten dieſelbe billig ſtudieren
ſolten, damit ſie die proportionem Arith-
meticam und Geomeiricam, juſtitiam com-
mutativam diſtributivam, und andere
in denen Romiſchen Geſetzen vorkommende
Worter recht erklaren konten. Wie fehr
auch der Herr Lock dieſelbe einem von Adel
recommendire, kan man in ſeinen Tt. von
Erziehung junger Edelleute p. 378. nachle
ſen.

n) Feanckfurth, Anno 1712. 8v. Die dar
in



(2) 32
g. 12. Es liegen dannenhero ſehr viele

Schrifften am Tage darinne der vielfaltige
Rutzen ven denen Jahlen mit welchen die
Arithmetic umgehet genugſam geprieſen
und gezeiget wird was vor Krafft und Wur—
ckungen in denenſelben verborgen liegen wie
denn etliche dieſelbe mathematice, audere
phyſice, ethice, prophetice oder duvi-
natorie, und endlich auch theologice con-
ſideriret baben. Dabin gehoren ilidori,
Chariſi Locothetæ Theologia Chriſtia-
na in numeris, Anno 1702. (i) Eryci

Bz pu.innen vorgeſtellte Ubungen ſind folgende:
1. Die aus beywohnender Rechnungs—
Krafft erwieſene Gottheit. 2. Das eitele
Nichts aller menſchlichen Dinge, aus den
KunſtGebrauch der Ziffer (o). 3. Die
unzehlbare Zahl Gottlicher Wohlthaten, in
der Geomeuiſchen progreſſion. 4. Der
Wachsthum der Sunde aus denen auff ein
ander ſolgenden Rechnungs-Fehlern. 5.
Die Allwiſſenheit und Almacht GOttes

aus der Arithmetica infinitorum. 6. Das
erbauliche GedanckenSpiel des ſeligen Lu-
theri uber die Zahl 7. und 12. Vid. Acla
Erud. German.

i) Das meiſte darinnen iſt aus des Nicomachi

Lib.
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 ô Êôêô„ ôbuteani Liber, de Numero ternario.

petrus Bongius, de Numerorum My-
ſteriis, Paris 1618. 4. Jordanus Brunus
de numerabili ex univerſo, Erancot.
1591. 8. Athanaſii Kircheri Arithmolo-
gia, ſeu, de abditis Numerorum My-
iſteriis, Romæ 1665. 4. und andere. (ii)
wiewohl man noch viele Dunckelheit dabep
wahrnimmt und je naher man binzu tritt
deſto mebr Zwinckern einem die Augen vor
dieſen irrenden Geſtirnen.

h. iz. Jnſonderheit hielten die Alten die
ate und 7te Zahl vornehmlich boch desglei—
chen auch die i2te und gaben ſie wohl gar

vor

Lib. II. Arlthmetices genommen. Es ſind
alſo nicht alles ſelbſt gewachſene Fruchte,
welche von ſich ſelbſt gleich denen Schwam.;
men hervor kommen.

j Vid. Obſervationes Miſcellanen Tom. J.
p. VII. p. 579. allwo eine Nachricht von vor
ſchiedenen Autoribus ſo von Zahlen geſchrie

ben, gegeben wird. Daſelhſt iſt auch eine
Oblſer vation befindlich, wie man vermoge
derer Zahlen, und zwar durch verſchiedene
Zuſammenſetzung, und pytamidiſche Figu
ren der Numern zukunfftige Dinge gewiß
erforſchen konne. Vid. p. 235. in. 8of.
ſeqq.



g (23) 6vor heilig aus. Pythagoras hielt die 4te
Zahl vor die urſprungliche Zahl der gantzen
Ratur; k) und ſeine Schuler trugen kein
Bedencken bey derſelben recht ehrerbietig

zu ſchweren; kk) Von der ?7ten machet
Auguſtinus nicht weniger groſes Weſen
kkk) und Cœlius Rhodiginus fuhret ſie

B4 alsh) Hierocles giebt ihm auch Beyfall, wenn er
ſagt: Et ut ſemel dicam quæcunque exi-
ſtunt, qvaternarius colligavit, in Cle-
mentis, in numeris, in anni Tempelſtati.
bus, in ætatum contuberniis, Neqve
dici qvieqvam poteſt, qvod a qvaterna-
rio, venni radice, ac principio non de-
pendeat; Si qvid eſt, eſt ut dixi, omni-
um opifen caula  Wiewohl man deß—
falls eben mit Huetio und Seldeno nicht
glauben darff, die Tetractys Pythagors ſey
das Vomen rergœæyodunerroey V vid.
Joh. Turneri diſſert. Pe vera pronunci-
atione Nominis retragrammati.

kk) Das Jurament war folgendes: Naj

—Qyan cerds Piα ναα ααα. rer
eum, qui animæ noſtræ tradidit tetractyn,
Fontem perennis naturæ radicemqve ha-
bentem. Vid. Meuſſ. Denar. Pythagor.
Cap. VI. p. 49.

kik) Seine Worte hiervon ſind dieſe: Dici
qvi-
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als eine ſolche Zabl ein gyem maxima
ingeuta mirari non ceſſant. Won der.
z2len Jahl aber kan man das erbauliche Ge—
dancken-Spiel des ſeligen Lutheri uber die—
Zahl 7. und 12. aus ſeiner Predigt uber das
Evangelium am Sonntag nach den Chriſttag
Luc. 2. nachleſen. kkkk) Gewißfiſt es daß
auch die llatonici und Kgyptier gleiche Ge-
dancken hatten daher ſie eben nachgehends
das Jahr in ſo viel Monate theileten und.
dar ff man endlich wohl dieſer ihre Curioſi-
tät nicht ganblich verwerffen wenn ſie nur
in ihren Schraucken bleibt.

Darqyvidem plura poſſent, ſed liber iſte jam,

prolixus eſt, vereor, ne occafione.
gomperta ſcientiolam noſtram leviter ma-

Sis, quam iniliter jactate. velle videamur.
Habenda eſt itaqve ratio moderationis ai-
qvo gravitatis, ne forte, cum de nume-
ro multum loquimur, menſuram pon-
dus negligere judicemur. oe itaqve ſa-
tis ſn adinonere: qvod totus impar pii-

mua numerus ternarius eſt, toius par qva-
ternarius, ex qvibus duobus ſeptenarius
conſiat. Lib. XI. Cap. XXXI. De Civit.

Dei. Vid. etiam Magni Dan. Omeiſi Tr.
De Numero ſeptenario hujuſqve Sanctita-
te ac radiis ex Univerfitate Alidorſina mi-

re lucentibus.
kkkk) Vid, Hocker J. c. Fart. J. ste Ubung.
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g. i4. Daraus erhellet nun die Wurde und

Wortreflichkeit dieſer Diſciplin gar deutlich.
Und weil dannenbero die Alten dieſes wohl

dveſehen haben ſie es auch an keinen Lohſpru-

ſhen ermangeln laſſen womit ſie dieſelbe be
ehreti Alſo beſchreiben ſie den Menſchen
qvod ſit animal qvod ſciat numerare.
Plata meynete gleichfalls wer die Recheu—
Kunſt nicht verſtunde ſey erenriræras xo
aνανανο, Stultiſſimus impruden—-
tiſſimus. 1I) Und Pythagoras hielte gar
eine rechtſchaffene Wiſſfenſchafft derer Zahlen

für das hochſte Gut derer Menſchen. 1h)

B 5 Ab—h Siehe hiervon die Dedication, welche des
Laurembergii inſtitutionibus Arithmeti-

ces vorgeſetzet iſt. 1t. Cæl. Rhodigin. lect.
antiqu. Lib. 12. Cap. 6. Faſt eben ſo rai-
ſonniret auch Herr Sturmius, wenn er in
der Præfation ſo ſeiner Matheli Juvenil
vorgeſetzet iſt, alſo ſaget: Turpe elt, ſi vir
cæteroqvi ſatis doclus arithmeticæ impe
ritus fuerit; qvandoqvidem computatidĩ

Vel qumeranci facultas lqvæ Græcis ob
hane ipſam cauſam eadem voce Aoααα,

qvæ alias ratiocinandi actum homini pro-
prium denotat, exprimitur] id ipſum elt,
qvõ homo a brutis animantibus princi-
paliter diline vitur.

n) Er hat ſich GOTT ſelbſt auch unter einer
B
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ſ. 15. Abſonderlich träget Herr Morhot

kein Bedencken die gantze Lehre von denen
Zahlen vor gottlich auszugeben; in) Darin
nen er auch gewißlich eben nicht unrecht hat.
Denn man uberlege nur woher es doch
komme daß faſt alle Wolcker unter der Son
nen ob ſie gleich der Sprache nach ſo gar
mercklich von einander unterſchieden ſind
dennoch im Zehlen pon 1. biß 19. alle uber
ein kommen von dar ſie wieder von forne
anfangen bis 10. mahl 10. oder 10o? 2e.
mm ob dieſes nicht als ein Fußſtapffen der

Ur.
ν

gewiſſen Zahl eoncipiret, daher man ver
muthlich wohl ſchlieſen konte, er habe per ex-

acttiſſimam numerorum ſclĩentiam die rech
te Erkanntniß GOttes verſtanden. Vid.
Ruddei Theol. Mor. Part. I. p. 94.

mw) Jn ſeinen rolyhiſt. liter. Tom. 1. C. xlt.
lib. 1. 5. 19. zu mehrerer Erlauterung aber
dienet oben angefuhrte erſte Ubung Herrn
M. Hockets.

mm) Plutarchus in ſeinen Buche, De placitis
ehiloſ. lib. I. p. 876. redet hiervon alſo:

—e—Eopoi, i  iοανν, νaαν ον b ran, uordöe. Ad decem
usqve numerando progtediuntur omnes,

s



ußçò (27) ſÜralten Weißheit anzuſehen ſep? Maſſen

konſt die Volcter ohnmoglich im Rechnen ſo
leichte hatten konnen zu rechte kommen wie

man ſonderlich nachgebends dieſe Schwie—
rigkeit hat wahrgenommen da man in Ein
theilung der Muntzen j Maaß und Gewich
te dieſe Decimal-Rechnung verlaſſen hat—
immm) Jhue jch nun auch endlich die in—
fallibien Demonſtrationes hinzu  womit
die Arithmetie umgehet da doch bey an

dern

ſe Græci Barbari atqve hinc rurſus pe-
dem ad unitatem referunt. Mehrere
Zeugniſſe hiervon findet man in dMi. Bonit.
Henr. Ehrenbergeri diſſert. de Vumeride-.
narii qrigine. S. 4.

mimn) Daraus flieſet ferner ein neuer Vor
theil, welcher gewiß recht trſtaunens wurdig
iſt, ob man gleich nicht viel darauff acht hat,
dieweil es einem jeden bekannt iſt, ſintemahl,
wenn man groſe Zahlen zuſammen zehlen
will, rechnet man nur die Stucke deſſelben
zuſammen, woraus das gantze beſtehet, als
die Einheiten, Zehner und Hunderte et. je—
des bewnders, welches auff einmahl ohn—
moglich geſchehen konte, und doch ſo ſtuck.
weiſe gar leicht iſt. Vielleicht wird Herr
M. Veidler ein mehrers hiervon kund thun
in ſeinen verſprochenen rr. de Aritchmetica

vVulgaris admirandis.
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dern Wiſſenſchafften offters ſo viele wider
einander laufende Meynungen anzucreffen
ſo wird verhoffentlich der anſehnliche Vor—
zug dieſer Diſciplin vor andern augenſchein
lich konnen erkannt werden.

g. i6. Drum hatte der Spotter Corne-
lius Agrippa nur dorfen das Schloß der
Verſchwiegenheit an ſeinen Mund legen
wenn er ſo gar ſehr ohne alle Billigkeit wi—
der dieſe Diſciplin geeifert hat. n) Auch
patte der ſonſt kkuge Lacedæimnoniſche Ge-
ſetzggeber Lycurgus nicht ſo unbarmhertzig
mit derſelben verfahren ſollen daß er ſie ſei—
nen Burgern ganslich als eine ſchadliche Wiſ
ſenſchafft zu lernen verboten. nn? Denn

gleich
m) Jn ſeinen er. da vanitate ſcientiatum cap.

Xii. XVI. Exnennet ſie artem ſuperſti-
tioſani vanam ac vilem;  Dergleichen La
ſterungen werden aber bald wegfallen, wenn
man nur dasjenige, was theils ſchon erin
nert iſt, und noch geſaget werden ſoll, wohl
mercket; conf. M. Joh. Fridr. Weidieri
vindiciæ Mathematum contra qvuarundam
rhiloſophorum maxime Henr. Corn.
Agrippæ, Ftane, Vérulamii, Jah. Clerici,

Anonymi, Autoris Attis cogitandi ob-
jectiones.

nn) vetrus roiret machet auch wenig Staat

da
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gleichwie alle Dinge auff der Welt freylich
dem ſchandlichen Mißbrauche unterworfen;
Alſo iſt dieſe Duſciplin auch hiervon nicht be—
freyet und varum muß man ſie eben von al—

len nichts.würdigen Spinn-Weben reinigen,
und das Gute von den Boſen unterſchei—
den. nnn)

g. i7. Und in ſo weit hat der Herr geheim
de

davon in ſeinen rr. de Eruditione ſolida, ſu-
petficiaria falſa, lib. III. S.64. Er mey
net, wenn ſie gleich einigen Nutzen in vita
civini hatte,ſo ruhrte derſelbe doch von nichts
anders her, als dem Geitze der Menſchen.
Allein, hierauff iſt zuantworten, daß man
doch gleichwohl die Natur derer Menſchen
nicht gantzlich utnkehren kan; Die Eigen—
thumligkeit der Guter, und die Einfuhrung
des Geldes beruhet auch auff denen unor—
dentlichen Begierden derer Menſchen, und
gleichwohl muß man daſſelbe doch auch oh
ne Anſtoß gelten laſſen.

ann) Das war auch die Meynung Soeratis,
welcher ſich hierbey ſehr beſcheiden auffge—
fuhret, denn von ihm berichtet Kenophon
in ſeinen tr. Les choſes memorables de
ſocrate p. 300. folgendes: Socrate voul-
vit encore, qve ron, apriſt  Arithmetiqve,
mais il voulvit auſſi, qy' on en banniſt
les vaines curioſites.



de Rath Mencke nicht unrecht wenn er in
ſeiner Rede von der Charlatanerie der Ge
lehrten quch ein und andere Marckſchreyeri—
ſche Kunſt. Griffe der Rechenmeiſter aufuh—
ret/ o) inſonderheit,/ weil ſie nichts vor ſo
unergrundlich und unbeſchrenckt halten das
ſte nicht durch ihre Zahlen ſolten erforſchen
konnen deshalben ſpricht er „rechnen ſie
„nicht nur die Sterne und den Sand am
„Meer ſondern auch ſelbſt die Sonnen—
„ſtaubgen und kleineſten Puncte durch die un
„endliche Zergliederung auff das allergenau.
„eſte aus: Ja wenn ſie uber die Bibel ge—
„ratbent ſo beſchreiben ſie die Anzahl derer
„Streiche die unſer Heyland empfangen;
„Sie ſagen wie viel Stacheln in der Dor

„Jnen Crone geweſen und wollen ſelbſt das
„Gebeimniß der Hochbeiligen Dreyeinigkeit
„durch ihre gedritte JZabl erklaren. Sie
„erdencken eine neue und ibrer Meynung
„nach böchſt nuliche Wiſſenſchafft von dem
„Nihilo oder Nichts und diſputiren wohl
„gar mit dem Demonſio auff das muh—
„ſamſte was der vierde Theil des Nichts

ſeh,
a—

o) p. 190. Die unten hinzugefugten Noten bey
dieſer Materie geben dem Texyte ein nicht ge
ringes Licht.



abg 31) Sg
»ſey  oder ſchreiben wie Bouveſlius gan—
„ze Bucher uber die Frage was noch we—
„niger als Nichts ſeyn konne/,„Cs man.
gelt ja freylich in allen Stucken der Gelehr—
ſamkeit nicht an gerne groß ſeyn wollenden
hocus pocus. Machern; Drum bat man
ſich auch nicht zu wundern daß d rgleichen
gelebrte Taſchen-Spieler auch in der Re—
chen-Kunſt gefundenwerden; oo) Wietwohl
der Wurde dieſer ſonſt guten Diſciolin hier—
durch im geringſten nichts abgehen kan.

i8. Nichts weniger verdienen auch die
Juden mit der ſo genannten Gematrajia oder

Arithmetiſchen Schrifft-Erklarung allhier
einen Platz da ſie nehmlich aus der Zahl—
Bedeutung derer Worte tveiß nicht was
vor Geheimniſſe und gottliche Krafft wollen
beraus zwingen und hierdurch von der rech
ten Heer. Straaſe der Warheit auff die all.

ut
E

oo) Unter denen verdienet billig ein gewiſſer
Rechenmeiſter den oberſten Rang, welcher
ſeine ſchone Helena, ich meyne die Rechen—

Kunſt etwas gar zu ſehr erhoben, indem er
davor hielt, die Streitigkeiten derer rietiſten
und Amtpietiſten konten nicht beſſer, als
durch Erlernung derſelben gehoben werden,
alsdenn wurde ſich alles von ſich ſelber ge
ben.
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gemeinen Irrivege abweichen. p) Auch kan
ich mich kemes weges uberreden laſſen/ et
was gewiſſes von denen Stuffen-Jahren da—
zu die Fte Zahl der Grund iſt zu ſtatuiren/
pp). maſen ja die Zablen an und vor ſich ſelb
ſten nichts weſentliches ſind fondern nurrin
bloſes freywilliges Gemerck daß ſich der
Menſch an Statt derer Dinge im GGebirn
machet und dannenhero konnen ſie auchkei.

ne ſo groſe Krafft und Wurckung ha—
ben. ppp)

Hie—

p) Vid. Glaſſii vhilol, Sact. Lib. i. vart l.
rr. Il. Sect. III. Att. Ili und efeiffer.
Crit. Sacr. Cap. 7 Jch halte es hierinne
mit den Engliſchen Groß-Canutzler Verula

mio, der Libt. 4. De Ausgment. Stient.
Cap. 6. ſchreibet: Arithmetica illa rytha-
gorica myſtica expatiatio quædam ſpe-
culationis eſt. Hoc enim habet ingenium
humanum, ut, cum ad ſolida non ſuſfici-
at, in ſuperuacaneis ſe atterat.

Es ſind dannenhers alle ſolche Curioſitæten
dem Grunde nach nichts anders, als luſut

ingenii.pp) Eine ziemliche weitlaufftige Nachricht von

denen Autoribus, ſo von Stuffen-Jahren
geſchrieben, findet man rom. 3. part. 29.
obſarvat. Miſcellan.

vpp) Es iſt dannenhero recht lacherlich, daß

die
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G. i9. Hieher gehbren noch ferner andere

de rgleichen unnutze Kunſte welche aus Miß
brauch der Arithmetic entſtanden ſind und
die man alſo als garſtige von einer Mutter er—
zeugte Kinder anzuſehen bat als zum Exem
pel Geomantia, Aieotoria, Sors Pythago-
rica &c. Jngleichen daß man mit denen
Zahlen Geilter zu heſchworen ſich einbildet da
von Cornelius Agrippa in libris de occul-
ta philoſophia. Joh. Heydon in ſeinem Tr.
Ihe Roſie Crucian in tallible Axiomata,
und Petrus Bungius in libro quarto de
Myſterius numerorum weitlaufftig han-

C deln.
die Schuler deskythagoraæ die Zahlen unter
ihre Gotter geſetzet, wie ſolches aus ihrem be
kannten Seuffzer erhellet: xex  αα

di clare numere pater Deorum, vater vi-
rorum! vid. Meurſ.l.c. p. Ix. Wiewohl
ſolches vielleicht aus Mißverſtandniß einiger
Lehr-Satze des eythatzoræ kan entſtanden
ſeyn, als welcher die Zahlen wohl ſchwerlich
vor wurckende Urſachen wird gehalten ha—
ben, ſondern ſich dieſelben nur als Bildniſſe

derer Dinge etwa vorgeſtellet hat. Vid.
loh. Franc. Buddei Hiſtor. vhiloſoph. Cap.
iini. S. xxxix.
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dein. Sie haben aber kein ander Funda—
ment, als den Aberglauben umverſtandiger
Leute weswegen ſie billig gleichfalls auch
verworffen werden. q)

Ande—

q) Vid. Corael. Agrippa, de Incertitudine
zc Vanit. Scient. Cap. 13. 14. 19. Calſp.
peucerus, de præcipuis divinationum ge-
neribus patz. 236. Da er verſchiedenes
de aeοαννα erinnert. Ingleichen des
Hochberuhmten Herrn D. Buddei Theſes,
de Atheiſmo Superſtitione. Cap. IX.

S VII.

S
S

TDe h—
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Sn igeAnderes Capitel.
Von der

Hiſtorie der Rechen-Kunſt
in denen alten Zeiten.

Jnnhalt.
S. 1. EOtt iſt ſelbſt der Ubrheber von der

RechenKunſt.
ſa. Die vhenicier aber haben ſle zuerſt exco-

liret.
S. 3. Was die Egyptier darinne praſtiret?
S. a. Ob eythagbras oder ralamedes Erfin.

der der RechenKunſt konnen genennet
werden?

ſS.5. 6. Griechiſche Scribenten von der Re
chen-Kunſt.

ſs.7. Von der Rechen Kunſt derer Komer.
S. 8. Von Bedæ und Nemorarui libris Arithme-

tices.
ſS.9. Und einigen Arnbiſchen Seribenten.

g. 10. Wer die Jeichen derer Zahlen ver
ſchiedener Volcker beſchrieben?

ſ. 11. Von der Art zu zehlen bey denen
Griechen.

C a S. 12.



as (35)S. 12. Von denen Lapillis oder Calculis de.

rer Roömer.

S. 13. Von der Rechnung mit denen
Fingern.

S. 14. Woher die Gewohnheit biß auf 10.
zu zahlen gckommen?

ſ. 15. Von denen Romiſchen Zahlen.
8. 16. Von der Chineſer ihrer Rechnung.
8. 17. Und denen Ziffern derer Araber.
S.18. Wober ſolche entſtanden.
S. 19. Wie ſie in Europa bekannt worden?
8. 20. Was die Veuetianer in der Kechen

Kuuſt erfunden?

g. J. J—8] den eigentlichen Urſprung der
Woci Rechen Kunſt anlanget ſo iſt leicht2

erun iſt inder Welt geweſen ſelbi7 zu erachten, daß ſo hald Multitu-

ge auch mit Zahlen müſſe ſeyn unterſchieden
worden! Und da GOtt der HErr ſelbn alles
nach Zahl Maaß und Gewicht erſchaffen r)
ſo kan man daher ſchlieſſen daß er auch der ei—
gentliche Urheber derſelben ſep. rr)

Doch

rr) Die Heyden ſelbſt haben dieſes auch wohl
er

x) Sab. Xl.



ſ.2. Doch nun fraget ſichs erſt wer denn
die von GOZT den Mtenſchen mit geil eil
te Krafft zu zabhlen ſonderlich excoliret? Und
hierinne baben ſich die phœnicier am alierer
ſien bervorgethan s) denn weilſie vor dieſen
die Handlung auf dem gantzen Mittelländi—
ſchen Meer trieben ſo hat ſie die Nothwendig

keit gar bald gelehret auf die Cultur der
Arithmetic bedacht zu ſeun. Von denenſel

ben

erkannt, drum ſchreibet Livius die Erfin—
dung derer Zahlen, wie auch anderer Wiſ
ſenſchafften der Heidniſchen Gottin Miner-
væ zu. lih. Vn. cap. 3. Mit ſeiner Erzeh
lung aber, de clavo pangendo ſtimmet
der Herr Nodot in ſeinen nouveaux me—
moires nicht uberein, vid. Miſſons Reiſſe
Beſchreibung nach Jtalien, p. o62. indem
Er dieſen Umſtand nicht von dem Tempel der
Minervse, ſondern des Jovis Capitolini ver
ſtehet. Wiewohl auch k lato hierbey den
Mercurium allegiret, welchen er mit dem
Worte Theuth beleget. vid. Ludovieus
Vives ad Auguſtin. de Civitat. DEI. Lib.
vIi. cap. 14. it. Stobæus in Eclogis Phyſ.

cap. 2.
5J Vid. Arabo lib. XVII. it Proclus lib. U.

ad Eucl. p. m. 19.

—2

r

e—
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raſell ſt von den Moſiho darinnen unteitwie
ſen wurde.

Wie—

J

g (58) ſoJ

J

a
ten hat nun Pythagoras ss) dieſe Wiſſen

NA ſcchafft erbalten als er auf ſeiner Reite nach

J

c

5 Egypten auf Einrathen ſeines Lebrmeiſters
m Thaletis auch in Lidon einſprach sss) und

24 J ĩ ĩ

ss) Er war ſonſten auch aus bheenicien burtia,
und lebte zu denen Zeiten Tarquinii des letz

4u tern Konigs derer Romer; Er genoß in der
Jnſul vamus eine Zeitlang der Unterrich—m tung des Thaletis Mileſii, von der er ſichJ

T
M nachgehends in andere Lander wendete.

Vonihm ruhret der ſo genannte Abacus ky-
ui thagoricus her, welcher beym munipliciren
RN gebrauchet wird, und nach den Zeugniß Se—J

J

J

verini Manlii in Schola ſythagoræorum7
iſſt erfunden worden. Sehr viele Seriben-

 J
ten haben ſein Leben beſchrieben, unter wel—
chen ſonderlich Diogenes Laertius, Porphy-
rins, Jamblichus, Stanlejus, Dacerius,

D
Schefferus und andere bekannt ſind. Sie

m
he des Herrn Fabricii Biblioth. Græc. lib. II.

J g62. Die Nahten ſeiner Zahlen erklaretc. XII. und die Obſervat. Miſcell. T. II. p.

Camerarius in Explicatione Lib. J. Nico-
machi gantz kurtzlich. Accurater aber ver

EJ fahret Jon. Meurſius in Denario Pytha-
ßor. sss) Siehe sehelferi Buch de khiloſophiĩa lta-

lica,



g. z. Wiewohl andere noch vveiffeln wwol
len ob pythagoras die Rechen Kunſt von ve—
nen Phœniciern und nicht vieimehr von de—
nen Egyptiern erhalten babe. Darunter
ſonderlich Socrates in Epiſtola ad Plato-
nem iſt; t) alleine dieſes iſt nur von der gehei—
men RechenKunſt zu verſtehen tt) da nem
lich die Egyptier alle Geheimniſſe der Natur
und Gottlichen Diage in Jahlen verwickel—

C4 tenlica, cap. V. p. 19. und des Herrn D. Bud-
dei Diſſert. de peregrinationibus Pythago-

træ 8. X. Er beweiſſet dariunen wieder
den Huetium, daß dieſer Moschus unmoug—
lich konne Moſes geweſen ſeyn, welcher Mey
nung auner dem auch Arcerius zugethan
war. vid. Morhof. volyh. Lit. Lib. II. p.
I. T. il. cap. VI. S. 4. P. 176.

J Epiſt. xxvi. Edit. Leonis Auatii. Seine
Jborte ſind dieſe: Exondn)Aαr t Aëν

rss reRn Oëν ο veνννα x α-
u r ο uαννοα. Sermunes
de natura Geometriæ numeris Heliopo-
ii eythagoræ communicarunt.

ir] So erklaret es Apulejus lib. II. Florid.
Es kan auch wohl nicht anders ſeyn, weil
rythagoras noch. eher bey denen vheeniciern

als Eg yptiern geweſen. Hiermit ſtimmet
nach rorphnyyrius uberein in yita vythago-

ræ

J
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g (40) han
ν

ten tert) welches Pythagoras nach gehends
beliebet auch ſonſten andere Symboliſche
Lehrarten offters gebrauchet bat tttr) da
hingegen der Phœnicier Art zu rechnen ſehr

deuckich und gemtin war um dieſelbde im ge
meinen Leben und bey der Handlung nutlich zu
gebrauchen.

Hier—
ræ p. 6. Und thut dieſe Raiſon hinzu: ycu

anʒ x A Qerα. α dræ r r α…ο ααν. Æyptios enim jam a temporibus antiquis Ce-
ometricæ ſtuduiſtes hœnices numero
rationibus, Chaldæos contemplationi cœ—

teſtinm Jnugleichen ſaget stobæus Eclog.
vhyſ. lib. 1. Cap. 2. Daß Fythagoras
die RochenKunſt non denen Kaufieuten zur
bhiloſopnie gezogen hatte.

ut] Dieſelbe hat auch Moſes bey denen Egy-
ptiern erlernet, und ſie hernach bey denen
Ebraern bekannt gemacht, wie ſolches lhito.
in vita Molſis bezeuget.

zitt) Der Herr Morhoft urtheilet hiervon gar
recht, wenn er ſaget: Quaritæ quam arca-
næ numerorum poteiſtates ſint, ne in hune
quidem diem/ſatis cognitum eſt. Quock
cum pene noſſet rythagoras non invenit

com



e (a ſho
G. 4. Hieraus iſt nun gnugſam zu erken

nen wie dieſes muſſe verſtanden werden wenn
die Griechen den Pythagoram zum Erfinder

EC5 der
commodiorem rationem, qua vhiloſophiæ
ſfuæ ſecreta cetarei, intelligentibus ta-
men omnia panderet, quam ſi numeris
ſuis, quos formales recte dixeris abſcon-
deret. Vid. rolyhyſt. liter. Tom. l. lib. 1.
ap. xu. S. 19. conl. etiam Georg ra-
ſehii Tr. de Variis modis moralia traden-
di, p.410. Theodotus Olius hat dieſes
weitlaufftig in einen beſondern rr. erklaret,
welchen Ghilinus anfuhret in rtheatro homĩ-
num litterat. p. 219. und deſſen Titul fol
gender iſt: Mecitationes Kythmicæ in du-
as partes diſtinciæ, quarum una tneoricam

altera practicam facultatis iciendi per nu-
merosſ ſive reſtitutam vythagoræorum do.
dtrinam pollicitur Hienechſt ſind auch des
Jamblichi, kierii, Kircheri und anderer ihre
Schrifften bekannt genug, woraus man die
sSapiemiam Symbolſicam derer Egyptier,
und wie die Zahlen auch in Gottlichen Din
gen ſind gebrauchet worden, deutlich erken
nen kan, wiewohl Jacobus rhomafius von
dieſer Lehr-Art eben nicht gar zu viel halten
will in ſeinem erogram, de occultatione Sci.
entiarum.



e)5 lar) hc
der Rechen-Kunſt machen wollen. n) Nem
lich daß er die von denen Phoœniciern erhal—
tene Wiſſenſchafft von denen Zahlen bey de
nen Griechen in beſſere Form und Ordnung
gebtacht; uu) Oder es kan auch gar wohl auf
eine von der gemeinen Art zu rechnen gantz ab—

geſonderte Weiſſe biß auf 4. zu zehlen gezo
gen werden welche insgemein Arithmetica
Tetractyca genennetwird und dem Pytha.
goræ nicht unbekannt geweſen iſt. uun) Eben

ſo

(u Der Autor Ahercationis Synagogæ Ec-
cleſiæ, cap. J. ſaget: Arirhmeticam Sami-
us Pythagoras invenit, Nicomachus ſcri-
pfit. Mit dieſen ſtimmet auch lldorus uber—
ein, in Chronico, da er ſpricht: Pythago-
ras Philoſophus Arithmeticæ artis in-
ventor dicitur, qui inſignis nabetur.

un] Darauf zielet Iudarus Origin. lib. III. cap.
11. und ſpricht: Numori diſciplinam pri-
murn apud Græcos Pythagoram autumant
conſctipſiſſe, ac deinde a Nicomacho dif-
fuſius eſſe compoſitam.

uuu) Das iſt des Herrn Weigels Meynung
in ſeiner Tetracty Pythagorea. p. 12. Un
ter andern fuhret er an, wie einsmals einer
bey den Luciano auf rythagoriſche Art ge
zehlet habe, eins, zwey, drey, vier, 1. 3. 10
Darauf nachgehends ein Scthuler des ry-



(as) Se
ſo verhalt ſichs auch mit dem Palamede,
uuuu) welcher wohl vermuthlich ein und an
deres was die Characteres derer Zahlen
betrifft wird erfunden baben. uuuuu)

g. 5. Und ſolcher Geſtalt hat alſo Pytha-
goras die Rechen Kunſt auch unter denen
Griechen bekannt gemacht. Unter ſeine An
banger iſt ſonderlich Plato mit zu rechnen
welcher hin und wieder die Zahlen an ſtatt der

Worter/ ſeine Meynung an den Tag zu le
gen

 a n

na r

thagoræ geſaget: Vides ſio] decem eſſe.
quæ in quatuor exiſtimas. Vitar. Auctor.
p. 372 wird dieſes von dem rythagora ſelbſt

Herzehlet, welcher einem Kaurmann, der ihm
den Mercurium abhandeln wollen, alſo ge
antwortet. Von dem Herrn Kromayer
aber, werden die Zahlen in der teutſchen
Uberſetzung des Hermotimi gant falſch vor
getragen.unuu] Meurfſius ĩn Denar. vythag. Cap. I.p. 5.

fuhret den Athanaſium an, in Orat. adverſus
gentes, da er alſo redet: rãr N

ta gνααν, xα οαα Nαα>hν
iuũ. Literarum ſtructuram d numeros
Falamedes invenit.

uuuuu) Vid. rolydorus Vettzilius, de In.

venitor. rer. lib. l. cap. 18. 19.
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h (44) ſ
gen gebrauchet; x) Dannenhero es bißweilen
wohl noth that mit einen Schluſſel deſſelben
verſchloſſenen Sinn zu eroffnen. xx) Bey
ihnen bat ſie eine gute Zeit ſonderlich in der
Schule zu Alexandria in Egvpten foriret
wietol ſie eben nicht ſonderlich zunahm da
denn unter denſelben ſich ins beſondere noch
Theophraſtus xxx) Euelides xxxx) Ni-
comachus Geratenus, xxxxx) Alelepi-

us

V De numeris vlatonicis hat Barocius in
einen beſonderen rractat gehandelt.

xx] Vid. Morbof. volyn. ehilot. Lib. II. rart.
I. cap. vi. p. 177.

xxx] Diogenes Laertius lib. ix. ſetm. ſo. er
zehlet, von ihm. daß er librum Ae-dre.

xör lceg/c geſchrieben.
xxxx) Hieher gehoren die Libri vn. viu. ix,

aus ſeinen opere, davon aber ſchon oben
g.z. iſt gehandelt worden.

xxxxx) Er hat libros 2. de Arithmetica her
aus gegeben, uber deren erſtes Jo. oamera.
rius eine Erklarung verfertiget. So iſt auch
ein Commentarius Jamblichĩ daruber ver
handen, melcher zu Arnheim 1668. in 4to.
heraus gekommen. Er hai ſeine rrineipia
alle nach den ythagoriſchen Maaßſtab ein

gerichtet, und traget darinne nichts als dun
ckele und verborgene Dinge von denen Zah

len



e (ar) qu
us, Joh. hiloponus, Æſculapius und
Jamblichus haben hervor gethan. xxxxxx)

ſ. 6. Denenſelben ſind gefolget Dionhantus
Alexandrinus y) Theon Srnyrnæus yy)
Michael Pſellus yyy) und Georgius Pa-

chy-
len vor, welches eben zur Matheſi eigentlich
nicht gehoret. Es ſind alſo dieſe geringe
Brocken und Abganglinge keines weges als
groſſe Geheimniſſe zu verehren.

xxxxxx) Deren hieher gehorige Schrifften er—
zehlet Bœclerus in ſeiner bibliographia Cri-
tica, cap. xxix. add. die von Joh. Gottlieb
Krauiſen hinzugefugte animadverſiones.

y] Die verſchiedenen Editiones einer Wercke
ruhret Boeder. an,l.c. wie auch Fabricius Bi-
blioth. Græc. lib. iv. cap. 22.

yy) Er wat ein elatoniſcher Philoſophus, der
zwiſchen des Tiberii und Antonini vii Zeiten
ſloriret. Seine Mathemauſchen Schriff—
ten hat Iſmael Bullialdus Anno 1644. zu
Jaris griechiſch und lateiniſch ediret. Das
Compendium Arithmethicæ aber iſt Anno
idos. heraus kommen.

yyy) Dieſer iſt ein Bedienter des griechiſchenKapſers Michaels Stratiotæ, und ein Lehr
meiſter des Michaels Ducæ geweſen. Er
hat um die Mitte des RXI. Seculi floriret
Siehe Hederichs Notit. Auct. p. 246.

J

A
m r



6) 8chymeres, wilche auch etwas mehreres hier
inne als jene praſtiret haben indem ihre
Schrifften von gar ungleichen calibre gegen
ſte zu rechnen ſind und ſo weit voneinander un

terſchieden als die Kohlen dem Schnee an
der Farbe gleichen.

g. 7. Auf die Romer iſt die Rechen. Kunſt
ſehr ſpatgekommen. Sie haben ſich auch die
Cultur derſelben bey weiten nicht ſo angelegen
ſeyn laſſen als die Griechen jindem ſie ihre
Zeit mehrentheils bey ſteter Kriegs Unruhe
zubrachten. Terentius Varro war der Er
ſte unter ihnen; ſo ein Buch davon geſchrie
ben welches aber nicht mehr verhanden jſt. z)
Jhm folaten Apalejus und Boethius, 22)
und auſſer dieſen weiß man auch keine Scri—
benten mehr unter ihnen zu finden.

G. 8. Annt 70o. wendete auch Venera-
bilis Beda a) einigen Fleiß auf dieſe Diſciplin.

Sei
2) vid. Cenſorinus cap. de die natali. it. Voſ-

fſius, de ſcientiis Mathematicis.
2r2) Des Letztern ſeine 2. Bucher de Arĩthmeti-

ca ſind ſehr gelehrt geſchrieben, und hat
Gerhardus Ruffus einen Commentarium
daruber verfertiget.

a) Er war ein gelehrter Engliſcher Prieſter,
und



Seine hieher gehorige Schrifft de propoſi-
tionibus Arithmeticis fiudet man in dem
Tomo Primo ſeiner Wercke. Jhm iſt
Alexander de Villa Dei gleichfalls bepzu—

fu—

und muß man ihn von einen andern dieſes
Nahnmens wohl unterſcheiben, welcher zur

Zeit Konigs Franciſci lJ. in Franckreich leb
te. vid. Curieuſes gelehrten Lexicon. Von

dem Urſprung ſeines Beynahmens, haben
die Gelehrten vielerley Meynungen, deren
etliche aber ſehr tabelhafft heraus kommen.
Sethus Calviſius in ſeiner Ghronol. auf das
Jahr 734.erzehlet folgendes von ihnm: Quod
venerabilis dicitur ex levi cauſſa origi-
nem traxit. Diſcipulus enim quidam, cum

vyellet vræceptori ſuo rpitahphium ſeribere
Verlſibus leonicis eſſetque aon ſatis exer-

citatus, ſit inquit: Hac ſunt in foſſa Be-
dæ presbyteri oſſa. Intellitens autem, me-
trum hoc modo ſtare non poſſe, mire ſe

tcorſit, tandem defatigatus in hiſce co-
gitationibus obdormivit, in ſomniis
putavit, ſibi divinitus ſuggeri vocabulum
venerabilis quo verſum completet, ut eſ-
ſet: Hac ſunt in foſſa Bedæ venerabiſis
oſſa. Eine andere Urſache fuhret uonlſr.
Godeau an, in ſeiner Kirchen-Hiſtorie ad
Anno 2799. Giehe uelange Critique de
nonſt. Ancillon. rom. J. Article xxvi. und
auddei 1exicon univerfſale.

2—

—S.

k—



j (a8) Scu  äò  òôfugen; wie denn auch zu eben der Zeit ſor-

danus Nemaorarius ſich mit ſeinen aa) li-
bris Arithmeticæ bekannt gemacht.

G. y. Nach der Zeit ſahe es mit dieſer Diſci-
plin gar ſchlecht aus denn weil durch die viel
faltigen Migrationes derer Wenden Gotben
Hunnen Heruler und Longobarden in
Occident, und derer Bulgarer und Sarace-
nen in Orient die Flamme des Krieges al
lentbalben angezundet wurde ſo lagen auch

deswegen alle gute Kunſte und Wiſſenſchaff
ten gantzlich darnieder, daß niemand ſonder
lich an dieſelben gedachte bis endlich die Sa-
racenen ſelbſt wegen des Nutzens dieſer Diſci-
plin uberzeuget wurden und ſelbige von de

nen Griechen zu lernen Luſt bekamen welche
nachgehends Geber und Hammedes Alfra-
ganus mit groſen Fleiſſe excolirten und hat
der Letztere auch daber den Zunabmen logiſta

erbalten.

g. 10. Doch hatten dieſe Volcker nicht al
le einerley Zeichen womit ſie die Zahlen ex-
primirten. Dahber bat Georgius Heni-
ſehius zu Augſpurg einen beſondern Tr. de

nu-
a a.) Jac. Faber Stapulenfis hat dleſelbe mit ei—

nen Commentario illuſtriret.



numerations multiplici vetere roren-
tiöre heraus gegeben b) Sonſt hat auch Be.
veregius in dem erſten Buche ſeiner Arith-
meticæ Chronologicæ, mwelche er denen n-
ſtitutionibus Chronologicis beygefuget
ebenfals hiervon gehandelt.

 9. Die Griechen und Ebraer nahmen
bierzu die Buchſtaben des Alphabets, zabl—
ten voni. biß 10, von der ftengern ſie wieder von
fornen an biß 10. mabl io. oder 10o. ac. als:

s qq deo  n s123 4 56789190»AArSore—20. 30. 40. 0. 6o. 79. 8o. 90o. 100.

r  d9  b &c.200. 300. 4oo. joo. Goo. J00.

Von ihren notis Arithmeticis inſonderheit
ſiehe Compendium exquorun dam ſeri-
ptis adjectum. Joh., Scap. p. in. 231. Jn—
gleichen Matthei Hoſti c) Tr. de numera-
tione emendata veterihus Latinis græ
cis uſitata.

g. 12. Bed denen Romern waren anfang

O lichb) Er iſt Anno 1605. in gtav herausgekommen

c) Er iſt Anno 1587. als vrof. Græcæ ringva
ju Franckfurth an der Oder geſtorben.

n  ſ a i

an

k



lich die Lapilli oder Caleuli im Gebrauch d)
da ſie die RechenPfennige auf ein hierzu ver—
fertigtes Rechen-Bret zehleten auf welchen
jede Linie ihren beſondern valorem hatte.

Adam Rieſe hat dieſe Arithmeticam cal-
culatoriam, oder ſupputationem, quæ fit
in abaco Anno 1550. in ſeiner Rechnung be
ſchrieben/ und mercket er in der Vorrede am
die Erfahrung babe ihn gelebret daß die ſo
von denen Linien anfangen zu rechnen nach
gehends mit denen Zahlen deſto beſſer zu rech.

te konimen. dd) Wietwobl meines Erachtens
die Sache im multipliciren ſehr kunſtlich her
aus kommt und einem der vorher nicht gut
rechnen kan ohnfehlbar ſehr ſchtoer ſcheinen
iwird.

ſ. 13. Ja
d) Daher ruhren die bey ihnen gebrauchliche

Redeuns-Arten: calculum ponerel, revo-
care ad calculum, &c.

dd) Herigonius gedencket auch etwas hiervon
in ſeinen curſu mathematico, Part. 3. p.
125. Wie auch Herr Sturm in den kur—
zen Begriff der geſammten natheſis, part.
2. p. 8. und Dechales in ſeinem mundo
mathematico, Tom. J. p. m. 412. ſeqq.
Welcher zugleich berichtet, daß dieſelbe an
noch bey vielen Kaufleuten in Franckreich
üblich ſey.



ſ.iz. Ja ſie zehleten ſo gar auch mit denen
Fingern e) und bedienten ſich dererſelben an
ſtatt derer Ziffern daß allo ein jeder die Re—
chen-Kunſt an denen Handen mit ſich herum
trug 2) daran der Erfinder Moecanas ſeyn

D 2 ſolle) Die Karaiberin der Jnſul Trinidad in Ame-

rica wiſſen biß dato noch von keiner andern
Art zu zehlen, als dieſer: iorechnen ſie mit
denen Fingern, 20 deuten ſie an, wenn ſie
die Finger zu denen Fuſſen thun; Was uber
20 iſt vergleichen ſie denen Haaren auf dem
Haupt. Vid. Darrerns Beſchreibung von
America. p. 163.

(Von dieſer Art derer Alten mit den Fingern
zu zehlen, muſſen verſchiedene Redens-Ar
ten derer Autorum verſtanden. werden, als
wenn Juvenalis ſagt: Atque ſuos jam dex-
tra computat annos. Auf gleiche Art
ſchreyet Nearchus mit einem altem Weibe,
wenn er ſpricht:

H Odeos aαúαα  vο  xept Aajn
rjgæs

Quæ cervo tacta eſt annoſior a. que imiſtra
EÆtatem cepit jam numerare ſuam.

Und beym klinio ſtehet eben ein ſolcher locus
Lib. 34. Cap.7. Praæterea, ſpricht er, Ja-
nus geminus a Numa Rege dicatus, qui
pacis beſiique. argumento colitur digitis
ita figsuratis, ut ter centum ſexaginta quin-

que
A



J

ſoll, 3) Das gantze Werck beſtund nemlich
in ciuer gewiſſen Stellung oder Einbiegung
dtrer Fingerjda ſie mit der lincken Hand die
unitades und decades, mit der Rechten aber
die centenarios und willenarios anzeig
ten daher dieſe Kunſt Chironomia, wie
auch Dactilonomia genennet wurde. Esha
ben dieſelbe verſchiedene Auctores erilaret da
hin beda mit ſeinen Wercke de temporibus

na-
que dierum nota, per fignificationem an-
ni, temporis ævi Deuno ſe indicaret.
Petrus Golvius in ſeinen notis ad Apolo-
Siam Apulei hat die meiſten loca derer Al
ten, ſo auf dieſen ritum gehen, zuſamnien ge
leſen, mit deſſen Federn nachgehendg die Wiei
ſten ſich haben ausgeſchmuckt, Wiewohl
man behutſam hieriime verfähren muß, daß
man die Gewohnheit mit denen Fingern in
der Ferne zu reden hiermit nicht vernienget,
davon caſſiod. Lib. IV. Var. Leci. faſt auf
gleiche Art alſo redet: His ſunt addita Or-

cheſtrarum loquaciſſimæ manus, lingvoſi
dißiti, ſilentium clamoſnin, expolitio taci-
ta, quam muſa polyhymnia reperiſſe nar-
ratur. Siehe hiervon des Herrn baulini
rhitoſophiſche Erqpickſtunden.

(z3 Vid. Dion. b. 5t. und Brodæg. lib. 4.
miſcell. c. 9.

(a Lautemberg in ſeinen lIuſtitutionibus
Arithm.



natura rerum Cap. J. geboret inglei—
chen Nicolai Smyrnæi Artabusdæ Eæro-
ſitio notationis numerorurn visitalis, 5)
und Johannis Aventini annalium Bojo.
rum hbri VIl. cni accedit ejusdem Aba.
cus, 6) und andere. 7)

dere.

Atithm.p. 629. hat davon einen Extraci un
ter folgenden Titel: Bedæ vresbyteri Liber
de Loquela per geſtum digitorum.

9) Dieſes iſt gleichfals in dem Appendice III
behmn Lauremberg l.c. zu finden, p. 2as. der

Ditel iſt: io r uναν Aprανöο
AecAurnx aα Teαννν r Pabο cu
deeu ri denruauſ nires. Das ust.
hatte lgnge in der Vaticaniſchen Bibliothec
gelegen, daraus es vvn Ludovico Gnetto
dem Morello war communiciret worden,
welcher auch die lateiniſche Verlion, und das

Encomium manus dazu verfertiget.
6) Die beſte haitĩon iſt die Leipziger, wel—

che mit einer Vorrede Nicolai Hieronymi
Gundlings Anno 1710. in fol. heraus kom
men. vid. Neue Bibliothec. P. VIII. artic.
in Die Stellungen derer Hande ſind zu de
no deutlichern Begriff in Holtzſchnitt geſto
chen. Es hat zwar Gyraldus eben zu des
Aventini Zeiten auch dieſe Kunſt abgehan
delt, in den aten Dialogo ſeiner Operum erĩ-

tic.



J

deutlich herleiten; denn, wie ſie ſonſten die
Nahmen und Groſſen derer Maſſe als Ellen
Schue Zolle ec. von gewiſſen Gliedern des
rnenſchlichen Leibes haben hergenommen; alſo
iſt es auch gar wabrſcheinlich daß ſie von ven
zehn Fingern welche das gemeine Volck ohne

dem

ſ. 15. Und von dieſer Rechnungs-Art laſt
ſich auth die Gewohnheit biß aufio. zuzehlen

J

J welche faſt allen Molckern gemein iſt nicht un

tic. jedoch iſt Aventinus der erſte, welcher
die Figuren aus der biblioithec s. Emerani
zu Regenſpurg in Holtz laſſen ſtechen, und
Anno 1531. mit des vedæ Beſchreibung.aus
deſſen Computo ſeu Ration. Temp. ediret.

Der Herr Gundling wundert ſich hierbey,
da varthius in ſeinen Noten uber den Clau-
dianum nicht des Aventini ſondern nur des
Johannis hogardi erwehnet, welcher Anno
1544. zu Paris dem ordinem putandi a de-
cem millia in Kupffer ſtechen laſſen.

7) Hiervon ſind annoch zu leſen Gerh. Joh.
Foſſius de ſcient. mwathemat. cap. 8. Maih.
Hhoſtus de numeris cap. Eſtienne Pas-
gjvier ſib. 4. de Recherches cap. 19. Georg
Fhil. Harsdörfer rart. I. Delit. mathemat.

rhyſic. p. j. und Jon. Noviomajgi, de Nu-
meris lib, I.c. 14
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dem im Zablen immer pfleget zu acbrau—
chen dieſe Gewohnheit erlernet. Sithe hier
von M. Bonit. Henr. Ehrenbergers diſſert.
de numeri denarii origine. ſ)

g. 15. Als nun die Chiromantie bey denen
gRomern in Vergeſſenheit kam lieſſen ſie auch
die Art mit denen Handen zu zahlen freywillig
fahren und bedienten ſich nach dem Exempel
der Griechen und Ebraer gleichfalls der Buch
ſtaben des Alphabets, doch mit dem Unter—
ſchiede daß ſie nur folgende ſieben dar in heraus

laſen 5 5 G e 8 Vielleicht hat ihnen die vormals bekannte Art mit
den Handen zu zahlen Anlaß gegeben ſelbige
zu erwahlen weil die Einfaltungen der Han—
de ſo dieſe Zablen bedeuten gar deutlich die
Figuren ſolcher Buchſtaben vorzuſtellen ſchei

nen, welches oben angefuhrter Herr Hars.
dörter P. J. Delit. Mathem. p. 5. gar artig
im Kupffer abbildet. Oder es konnen auch
ein und andere von den Anfangs-Buchſtaben
derer Lateiniſchen Worte entſtanden ſeyn als

C oder der Alten Cvon Centum, L iſt der

D 4 hal
t) Jenæ 170. 4.

J
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balbe Buchſtabe C, drum bedeutet er zo, M

oder Cie: iſt der Anfangs-WBuchſtabe von
Mille, und D die Helffte davon/ oder zoo,

g. 16. Auf eine gantz beſondere Art ubten
die Chineſer in den alten Zeiten, ehe durch die
Schiffahrt der Ruropwer ihre Lander entde—

ctet worden die Rechen-Kunſt aus/ welthe
auch noch itzo bey ihnen im Gebrauch iſt ſie be—

dienen ſich hierzu eines gewiſſen inſtruments,
welches von Holtze alſo zubereitet iſt daß daran
dratene Sahten ſind woran ſie kleine Kugel.

gen einfadeln. Dieſe rüceken ſie erſtlich zuſam
men nach Beſchaffenheit der aufgegebenen
Zahl und wenn ſie hernach rechnenj ſo ſchie-
ben ſie dieſe Kügelgen mit einer ſolchen Behan
digkeit ſo lange hin und her auf und nieder biß
ſte mit ihrer Rechnungfertig und aus derletz—
ten Stellung darinne die Kugelgen verblie

ben ſind die heraus gekommene Zahl ausſpre
chen konnen. g)

g.r7. Nirgends aber traff man die im Zah

len gebrauchliche Zeichen bequemer alsibey de

nen

g) vid. Le Comte Nouveaux memoires ſu't
'Etat preſent lela Chiae Neuhofs Hollandi

ſche Geſandſchafft an den Kaähſer in Ehina
und Martinius lib. J. Hiſt Sid. p. 16.
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nen Arahern an, welche anietzo auch unter
uns unter den Nahmen der Ziffern h) bekannt
ſinb und die ſo genannte Arithmeticam de—
cadicam ausmachen. Sie geben imZahlen ge
wißlich einen ſolchen Vortheil. daß ohne denen
ſeiben die Rechen-Kunſt ohnmoglich zu einer
ſonhen Vollkommenheit hatte gelangen kon
nen. 2) Man ſchreibet zwar insgemeinein
auch denen Arabern die Erfindung derſelben

B.5ute zu
h) Die Requiſita, welche bey denen Zeichen im

2)

 ν:

Zehlen erfordert werden, treffen hier voll—
kommer als bey denen Buchſtaben zu. 1) ſind
dererſelben wenia, konnen alſo leicht gem r

J
cket werden. 2) ind ſie bekannt genug, daß1

man nicht viel Zeit zubrlngen darff, ne ken
nen zu lernen. z) Sind ſie leichte zu ſchreiben,
und gehets damit hurtig von ſſtätten. Da
zu kommt noch 4) dieſes daß man mit weni
gen Ziffern ſehr viele unitates anzeigen kan,
wenn man nur das freywillig hiebey ange
nommene Geſetz inacht nimmt.

Das Wort Ziffer kömmt von den Ara—
viſchen Wort Cyplkira oder Siphra, und die
ſes von Zitlltr eaneſcere. Daher hat auch
das unziffer ieinen Nahmen, weiles gleich
ſam ohneZiffer und gewiſſe Zahl zu ſeyn pfle
get. vid. ſpecimen rhilologie cermanioæ,
P. 126.

k



zu alleine Jon. Walliſius 3) hat grundlich
dargethan, daß ſelbſt ein Araber in einen Ara

biſchen Mst. welches in der Bodlejaniſchen Bi-
bliothec zu Oxturt verwahretſwird ſie denen
Jndianern zueignet: Wiewohl andere die Per
ſianer hierbey unterſchieben wollen.

g. 18. Etliche wollen daß die Zahlen ver—
dorbene Griechiſche Buchſtabe nwaren; ande—
re hingegen glauben daß ſie von denen Puncten

oder Tiplein entſtanden j) die bernach in die
pekanten Figuren zuſammen gezogen worden:

J J

e— J ve 25J 9Von der null aber hat der Herr Harsdörſer

ii) dieſe Muthmaſung; Er ſaget: Das o
oder zero wird deßwegen rund gebildet weil
alle Zahlen bier wieder angefangen und gleich
ſam in einen Zirckel herum gekehret werden;

daß ſie mit vorgeſebten Figuren eine jede Men

ge,/
3] Operum Arithmet. cap. 9. ſol. 48. Vol.

I. Opor. Mathem. und in Tractatu Hiſtor.
pract. de Altzebra. Cap. III. p. 7

i] Vielleicht iſt diß die aller; alteſte Art zu zehe
len geweſen donn ſie kommt am naturlichſten
heraus.

iij L c. p. 4.
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ge ſie ſey auch beſchaffen wie ſie wolle be
greiffen.

Kiirz. Als nun im achten Jahrhundert die
Saracenen nach Spanien kamen und daſſel
be nach vielen Scharmutzeln endlich unter ihre
WBothmaßigkeit brachten daß alſo deſſelben
Einwohner ihren Rucken vollig unter das Joch
der Feinde beugen müſſen richteten ſie daſelbſt
Schulen auf und lehreten die RechenKunſt
offentlich darinnen  daher es denn geſchahe
daß aus verſchiedenen Nationen welche dabin

reiſſeten und ſich derſelben Rechnungs-Arten
bekannt machten; Kk) die Franzoſon haben ſie
alſd zu erſt von denen Spaniern erlernet und
gegen das Ende des ioten Jahrbunderts wur
den die Ziffern durch Hüiffe des Gerberti 2)

wel
k) Vid. Voſſtus de Conſtnut. Art. ſeoient.

lib. III. Cap. VIII.
2] Er war ſonſten Monachus Fleurienſis,

und hatte eine ungemeine Begierde zur Ma—
theſi, daher er aus den Kloſter nach Spani
en gieng, uud dieſelbe alda erlernete. Weil
nun zur ſelben Zeit groſe Unwiſſenheit uber—
all herrſchete, ward Er bey groſen Herrn ſehr
beliebt, wurde aber auch vom Cardinal Ben-
no und andern unwiſſenden Brudern der

Zau
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welcher nachgehends unter den Nahmen Syl-

veſtri Il. auf den Pahſtlichen Stuhl erho—
ben worden auch in Teutſchland aufgebracht
wie rwobl.es nach lange wahrete ehe vollig in
denen actis publicis recipiret twurden auch
ihre alten Figuren ziemnlich ſind geändert wor

den wie ſolches aus denen alten Manu. Scri-
ptis uüd Muntzen zur Gnüuge erhellet. 3)

g. 26. Die Venetianer und andere Jtalie
ner excolirten zu ſelbiger Zeit die Rechen
Kunſt auch noch einiger maſſen worzu ſie ab
ſonderlich ihre damabls ſtarck gefubrte Hand

 —4
lung

Zauberen beſchuldiget. Er ſtarb im Jahr
rooz. den 12. Mah, und ließ 149 Send
ſchreiben, in welchen er auch von ſeinen Al-
sgorithmo an dem Kayſer Otto 1I1. welchem
er als Lehrmeiſter anfanalich voraeſetzet
ward, etwas gedencket. vid. Moreri hictio-
nsire. it. Hofmans Lexicon univerſ. von
ſtinem Grabe giebt man vor, daß es vor
Zeiten alezeit ver Abſterben des regierenden
zwpabſtes aeſchweiſet, und durch ſolches Kenn

Zeichen ſeinen bevorſtehenden Tod bekannt
gemacht. Siehe: des Herrn Miſſons Rei
ſe-Beſchreibung nach Jtalien zwey und
dreyſigſtes Schreiben.

3] Vid. Joh. Valliſius l. c.
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lung ſowohl auf dem mittellandiſchen Meer als
nach Teutſchland nothivendig antriebj daber
ſie denn bey dieſer Gelegenheit die Regelde

Tri, Quinque, Societatis, Welſche Pra-
ctic, und andere Handels Rechnungen

entiveder erſunden oder dech nvie

len Stücken leichter gima
chet hahen.

j Sgee
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mio gir Simgi
Drittes Capittel.

Von der

Hiſtorie der Rechen- Kunſt
in denen neuern Zeiten.

Jnnhalt.
S.1. Jm funffzehnten Seculo iſt die Arithme

tic noch weiter ausgearbeitet worden.
S.2. Von Erfindung der Arithmeticæ deci-

malis und Sexagenariæ.
S. 3. 4. Von verſchiedenen Scribenten ſel

biger Jeiten.
ſS. 5. Jm verwichenen Seculo haben die

qherren Patres Soc. Jeſu die Rechen. Kunſt
noch mehr bey deuen Sineſern bekannt
gemacht.

S. 6. Man hat dieſelbe mit ðenen vroporuo-
nal- Zirckel leichte vorzuſtellen geſucht.

8. 7. Wer von dieſen Jnſtrument geſchrie.
ben?

S. 8. Von Morlands und Leibnitzens Rech
nungsMachinen.

S. 9. Was die Arithmetica literalis ſey?
S. 1d. Nutzen derſelben in der Algebra.

S..11. Wer
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S. 11. Wer ſie zuerſt erfunden und hernach

verbeſſert?
S. 12. Von Carteſio und andern hicher geho

rigen Scribenten.
S. 13. Was Leibnitz und Nevvton noch hin

zu gethan?
S. 14. Von der Rechnung mit den Logarith-

mis.
S. 1ſ. Wer ſie zuerſt erfunden?
S. 16. 17. Durch wem ſie iſt erweitert

worden?
S. 18. Von VNeperi Erfindung mit denen

Bacilus zu rechnen.
S. 19. Wer die Arithmeticam infinitorum er

funden?
g. 2o. Von verſchiedenen Eitelkeiten ſo

einige hierbey begangen.
S. 21. Von des V/eigelii Arithmetica Totra-

cyca.
S. 22. Nutzen derſelben.
S. 23. Von Leibnutʒens arithmetica dyadica
S.24. 25. Von den vornehmſten aArithmeti-

ſchen Schrifften.
g. 26. Was von den practiſchen Rechen

Buchern zu halten ſey?
s. 27 28 29. Von denen Schriſften ſo

verſchiedene in die arithmetic lauffende
materien abhandeln.

8. 30. Ob die Neuern es denen Alten in der
XechenKunſi zuvor gerhan?

Jm
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S.t.C  z Seculo iſt die Arichmetie
k na mehr vor die Hand genommen und

der Curdinal Nicolaus Cuſanus
r weiter ausgearbeitet worden als zu

h Georsg beurbach, und Joh. Müller 2)
ſowohl die Cultur der gantzen Mathelſeos. als

auch inſfonderheit dieſer Diſciplin, welche ſie
auf die Matholin applicirten ſich ſehr ange
legen ſeyn lieſſen 3)

ſ. 2. Eben dieſer Joh. Müllerus bat
auch die decimal. Rechnung zu erſt zu Aus.
rechnung derer Tabularum Sinuum gebrau

chet/ daber er mit keinen andern Bruchen als

10oj.

H Dieſer hat ein Buch de Arithmeticis com-
plementis geſchrieben.

2] Er wird ſonſten auch Regiomontanus von
ſeeinem Vaterlande Konigsberg in Francken

genennet. Sein Lehrmeiſter war keürba-
chius vid. Buddei Lexicon.

3.] Jhre Verdienſte in dieſem Stuck erzchlet
Herr Geott. Alb. Hamberger in Progam.
de tneritis Germanorum in Maiheſin, auch
wird ihrLeben ſehr ſorgfaltig von dem Herrn
Reimmann beſchrieben, in dem Verſuch ei
ner Einleituug in die Hiſtoriam Literar. de
rer Teutſchen. Tom. vi. p. 117. ſeqq.
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10o 1oo und 10oootheiligen iſt beſchweret wor
den in) Simon Stevinus hat dieſelbe nachge—
hends in die SGeoclelie eingefuhret auch einen

E klei—
m] Gleichergeſtalt verfuhren auch die Alten,

ſonderlich Ftolomæus, in der Aſtronomie,
und bedienten ſich darinne derer sotheiligen
Bruche, welches Logiſtica ſexagenaria ge—
nennet wird, wiewohl zu wunſchen ware, daß
man auſſer der derimal- Rechnung nicht noch
eine neue erfunden, und jene daſelbſt viel—
mahr eingefuhret hatte. Weitlaufftige
Nachricht findet man hiervon beym Stiefel,
in ſeiner Arithmetica integra, henischio,

in ſeiner Arithmetica pertecta, und in Barla-
ams Logiffica, welche Joh. Cambers, ein

Engellander auf Einrathen Heur. Savilii
aus denGriechiſchen insLateiniſche uberſezet,
und Anno 1609. mit Anmerckungen heraus
gegeben. Henricus a Quaten, ein Hollſtei
niſcher Ritter hat dieſelbe Anno 1666 auch
mit Bacillis zu erleichtern geſuchet. vid. D.
Sam. Reyheri diſſert. de rogiſtica ſexagena-
ria per Bacillos exercenda. Mehrere Scri-
benten fuhret beœcler an, Bibliogr. Crit. cap.

xxrx ſecqq. Wiewohl er hierinne Unrecht
heaat, wenn er gemeynet, arlaamĩ Buch wur

de noch in denen zibliothecen anfbehalten,
welches Herr Krauſe in ſeinen Animadverſi-

odonibu billighatte anmercken ſollen.

Es

Aier
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kleinen Tractat davon verfertiget. 2) Noch
weitlaufftiger bandelte hiervon Joh. Hartmann
Veyer ein Medicus zu Franckfurt an Mapn
in ſeiner Logiſtica decimali, J) welcher ſon
derlich auch den Nutzen davon in der Aſtrono-
wie gezeiget hat. Der Herr Wolfk achtet
aber nicht vor nothig ſie beſonders zu trackti-
ren weil ſie von der gemeinen RechenKunſt
gar wenig unterſchieden iſt. 4)

g. 3. Und in dieſem und denen folgenden
Zeiten findet man auch noch eine ziemliche
Anzahl Seribenten von der Arithmetic, da
hin gehoren inſonderheit Cuthbertus Ton
ſtallus mit ſeinem Buch de arte ſuppu
tandi, Hieronymus Cardanus, Jodocus

Clich.
2 Es ſtehet derſelbe mit unter ſeinen mathe

matiſchen Wercken, die Alb. airard in Fran
zoſiſcher Sprache heräusgegeben.
z J erodiit Aanno 1616. dem Stevino und

Niüllero iſt dieſe Rechnungse Arth ſchon
lange vorher bekannt geweſen; Danuenhero
kan dieſer neyerus nicht der erſte Erfinder da
von ſeyn, wie raſchius geurtheilet, in ſeinen
Tr. de Inventis Nov. antiquis cap. vu. S. 2.

4] Das Vornehinſte, ſo davon zu wiſſen
nothia iſt, ſtehet in ſeirſen Elem. Arithm. S.
175. 176. und in den Elem. Geom. c. 6. v. J.

ſe C. 3. p. II.



eſ (67) ſνntnçq  4çô ä&—  a

Clichtoveus, Orontii Finæien) Libri IV.
Arithmeticæ Practicæ, Joh. Mart. Siſicei
Arithmetica Theoretica J Practica, Ca-
roli Bovilli Tr. de Xll. numeris, Geor-
Zit Heniſchii, Arithmetica perfecta
demonſtrata 2) Chriſtophori Clavii Epi-
tome Arithmetices Practicæ, Joachimi
Fortii arithmetica, Nich. Stiffelii Arith-
metica, benedicti Herbeſti Arithmetica
Linearum, Joh. Bernh. Feliciani Arith-
metica, Franc. Maurolgei lll. Libri Arith-
metices 3) Joh. Moriſotti IV. Arithme-
tices Libri, betri Beauſardi Praxis Arith-
metices, Nicolai Tartaleæ Liber de
Arithinetica, Roberti Recordi Princi-
pia Arithmerica, Caroli Malaperti Arith-
metica Practica, Joh. Lanzii Inſtitutio-
nes Arithmeticæ &c. Vid. Bœcleri Bi-
bliogr. Crit. J. c.

Ez Dien] Dieſer iſt der erſte broteſſor Matheſeos in
Franckreich geweſen, und hat ſonſten auch

des Joh. Mart. Silicei und der Martarethæ
enilofophieæn RechenKunſt verbeſſert her
aus aegeben.

2) Die Beweiſſe darinne ſind alle in unformliche
Schluſfe gebracht.

z) Die Regeln darinne werden alle demon-
ſirirt.
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J. 4. Dieſen konnen noch ferner hinzuge—

fuget werden P. Ramus Geimnma Fruius,
Chriſtoph. Notnagelius, Prof. Witteb. in
Inſtit. Vathemat. Caſp. Schottus in Cur-
ſu Mathem. Abdias Trew. Prof. Altort.
in directorio, Simon Stefini arithmeti-
que o) Gerhard. Neuville Inſtitut. und
Monſr. de Legnus Nouveaux Elemens
d' Arithmetique c Algebre.

g. 5. Jm verwichenen Seculo haben die
Herren Patres Soc. Jeſu dieſelben auch bey
denen Sineſern bekannt gemacht; Denn ob
ſie gleich bey ihrer Ankunfft ſchon einige Bu—

cher von der Rechen-Kunſt in ihrer Sprache
bey ihnen fanden ſo rechneten ſie doch noch
nicht mit Buchſtaben oder Ziffern p) hatten
auch nur die ſchlechte um uberal bekannte
Arth; Und alſo erlerneten ſie von ihnen die
Regulas proportionum ſdeietatis, tal-
ſi, Alkigation. Progreſſion. Extract.
Rad. die Aalgebra 2) und alles andere

wor
o) Gie iſt Franzoſiſch Anno 1629. 8. zu Lion

herauskommen.

p] vid. ſuprta. XXXV.
2) wie heutiges Tages die Rechen Kunſt auch

zu rranquebar in OſtJndien getrieben wer
de/
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worzu mehr Verſtand und Nachſinnen er—
fordert wird. 3)

ſ. 6. Abſonderlich iſtim LVII. Seculo der
RechenKunſt durch die Erfindung des Pro.

Ez por.de, kan man aus des Herrn Ziegenbalgs und
Grundlers Brieſen gnugſeun erkennen. vid.
Siebende Continuation des Berichts der
Koniglichen Daniſchen duillionairen zu
rranquebar in OſtKndien roter Brief, dar
ingen ein Rechen-Meiſter zeiget, wie und

auf was Weiſe in ihren Schulen die Re—
chen-Kunſt gelehret, und von der Jugend er
lernet werde.

3] Wie weit es die Burger im Monden und
Hundesſterne in dieſer Wiſſenſchafft muſ
ſen gebracht haben, kan ich eigentlich nicht
ſagen, in dem ich dem kuhnen Vorgeben des

Hueenii ſo ſchlechterdings nicht trauen
darff, da er ſteiff und feſt behaupten will,
es muſten dieſelbe einige Kentnus davon ha

ben. vid. ſive de Terris cœ-
leſtibus earumque ornatu conjecturæ lib.

J.p. 58. zum wenigſten weiß er keinen feſten
Grund, worauf er ſeine Meynung von den
MondsJnwohnern ſicher bauen kan, dan
nenhero konnen auch die aus dieſem princi-
pio hergeleiteten Concluſiones nicht viel
gewiſſer ſeyn. vid. Joh. Vilkins vertheidig
ter copernĩeus lib. 1. cap. xiu.

n  ê

A  ν—

ul—toe
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portional Zirckels ein neues Licht auffgegau
gen j ſindemahl dieſelbe nachgehends Anlaß ge

geben die gewohnlichſten Operationes in der
gemeinen Arithinetic auff eine ſebr deutliche
und leichte Arth vorzuſtellen. Denn als
Galilæus a Galilæis q) des Groß- Hertogs
von Florentz Mathemarticus und Proteſſor zu
Padua dieſes hochſt nutbare inſtrument nebſt

andern der gelebrten Welt cornmuniciret 2)

ha
q) Er war eines Florentiniſchen Edelmanns

naturlicher Sohn, und hatte zur mathema
uc eine ungemeine inclinatian. Vortn
Großhertzog zu Florentz bekam er monatliche
roo groſe ſilberne nummos, welche ſie la—
mnas nennen, zur Beſoldung, und als er

des Copernici Meynung, daß die Sonne
unbeweglich, und die Erde ſich um dieſelbe
herum drehe, behauptete, wurde er vom
Pabſt mit Ketten und Banden belegt, und
ciner groſen Ketzerey beſchuldiget, weswe
gen er auch im soten Jahr ſeines Alters die
ſe Meynung zu wiederruffen genothiget ward.

vid. Jani Nic. Erythræi rina coth. vir il-
lultr. p. 279. deſſen hiehergehorigen Tractat.
welcher Anno 1607 herausgekommen, hat
M.Mathias Bernegger, vrofeſtor zu Straß
burg aus Jtalien in die lateiniſche Sprache
uberſetzet.

2) Um die Ehre der Erfindung deſſelben haben

Ga-
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baben hiernechſt verſchiedene von eben demiſel

ben geſchrieben und unter andern auch den
Mutzen der darauff befindlichen Lineæ Arith-
meticæ gezeiget.

97. Darunter ſind ſonderlich zu rechnen
M. Georg Galgemair Pfarrherr zu Hauns
heim Johann Faulhaber Rechenmeiſter zu
Ulm Frantz Keßler zu Franckfurth Georg
Brentel Mahler zu Lauginqgen Adrian
Metius, Med. Doctor und Math. Proteſ-
ſor zu Franecker Wolffgang Lochmann
T. ð. D. zu Stetin Benedictus Hedraus
Prof. zu Upſal Nicolaus Goldmann r) Ma-
thematicus zu Leiden Andreas Alexander,

E 4 Joh.enn J— 2ÄGalilæus und valthafar Capra ein Meylan

der gewaltig mit einander geſtritten. Es
ſcheinet aber wohl keiner von beyden dieſelbe
mit Recht zu erlangen, in dem Horcher ſchon
Anno 160. drey Bucher davon heraus ge—
geben, und vor dieſem Anno 1603. Juſtus
uyttzius desgleichen gethan. vid. w olfii Ma
thematiſche rexicon p. 351.

r] in Tr. de Circino proportionum. Daraus
hat nachgehends Michael Scheffelt ſtinen
Unterricht vomrroportional- Zirckel genom
men.. Daniel rartholomæi hat denſelben
unter folgenden Titel wieder auflegen lafſen:
Michael Scheffels resmechanicus, oder

neu
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joh Lauremberg brot. zu Roſtock 2) und
andere 3.)

ſ. 8. Hierbey iſt auch Sannuel Marlands
Rechnung durch zwey inſtrumenta nicht vor
bey zu geben- welches Inventum er Anno
1666. dem Konige in Engelland Carolo ll.
præſentiret  und nachgehends die Beſchrei—

bung

neuerfundener Maßſtab, auf welchem alle
proportiones der ganzen Mathematic ſowohl
mit, als ohne Hand-Zirckel in der arithme—
tic, ſGeometrie, Stereometrie, Trigono-
meirie &c. mit groſer Behendigkeit konnen
gefunden werden: Dag Buch iſt jetzt mit
neuen Kupffern, wie guch ſonſt viel vermeh
ret worden.

2) Deſſen Tr. de Organo analpgico vel Cirei.
no proportionum in quꝑ demonſtravit mo-
clum methodum plerasque grithmeticas
regulas expediendi tractandi beneficio il-
lius inſtrumenti, hat p. rauremberg kurtz
excerpiret, und ſeinen Inſtitut. arithmet.
hinzugefuget.

3) Von der Zubereitung und Gebrauch dieſes
Jnſtruments findet man weitlaufftige Nach
richt in Nicol. vious mathemat. Werckſchu
le rib. II. c. 1. p. 259. leqq. add. de ckales
Geom. pract. lib. 4. mundi math. T. II.
f. 18. it. Mallet in ſeintr edmetrie uratique.
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bung davon Anno 1673. in 12. herausgegeben.
Noch groſſeres Lob aber verdienet diejenige
Alachine, welche der Herr von Leibnitz erfun.
den und indenen Miſcellaneis Berolinenſi-
bus p. 394. tab. zo der gelehrtengzvelt mit-
getheilet hat. Sie iſt viel vollkommener und
laſſen fich dadurch alle Rechnungs-Arthen oh
ne einiges Nachſinnen durch bloſe Bewegung
mit der Hand verrichten. s)

J. y. Durch die Erfindung der Arithmeticæ
liceralis iſt die RechenKunſt in noch groſſe—

rer vollkommenheit geſetzet worden; Denn
gleichwie die gemeine Arithmetic mit lauter
denöminirten Dingen zu thun hat; Alſo iſt
bingegen die Arithmetica literalis gantz uni-
yerſa]. und kan man unter den Buchſiaben
deren man ſich darinnen bedienet verſtehen/,

Es5 was
sJ Man wird ſich wundern, wie man durch Hul—

fe einger Wage einigen Vortheil in der Re
chenKümn erhalten konne, gleichwohl hat
Herr Calſini vermittelſt einer beſondernEin
theilung des WagBalckens gefunden, wie

man durch hiji und wieder-rucken eines ge
gen Gewichts, den Preiß und das Gewicht
oer Wahren geſchwind erforſchen konne.
GSiehe die Beſchreibung hiervon in des Nic.
hions mathęmat. Wercfſchule. rib. in. cap.
u. p. 114.
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was man will t) man ſabe nehmlich wohl daß
in der Algebra lauter problemata univerſa-
lia waren und gleichwohl ſind die Zahlen alle
od ſpeciles caſus reſtringirt; Dannenhe
ro erwehtte man bierzu die Buchſtaben als
welche notæ univerſales ſind. Hierdurch
iſt nun die Praxis ſehr leicht gemacht worden
denn die Buchſtaben bleiben immer wie ſit
ſind und kommt in dem broducto kein an
der Signum heraus wie im Zahlen welches
mit groſem Fleiß der Gelehrten alſo iſt einge.
richtet worden.

G. 1o. Der Algebra iſt alſo hierdurch ein
groſes Licht auffgeſtecket und jihr Werth ziem
lich erhohet worden. Jaſie hat in der gantzen
Mathematic uberaus groſen Nutzen ſ denn ſie
dienet zum Erfinden und leichte zu dernon-
ſtriren indem ſisalles univerlal machet.

q. i. Franciſcus Pieta u) ein beruhmter
Frantzos iſt der Urheber dieſer herrlichen Er—

fin.
t Sonſt wird ſie auch ariihmetica ipecioſa ge

nennet, weil ſie mit denen ſpeciebus rerum
unigehet, zum Unterſcheid der arithmeticæ
numeroſæ, in welcher man nur denominir-
te Zahlen brauchet.

u) Er war von Fontenaus in voitu, und wuſte
ſon



findung wiewohl ſeine Rechnung noch ſehr
beſchwerlich war weil er ſich der groſen Buch
ſtaben des Alphabets hierzu hedienete zum
Exempel ſaget er A ducatur in C c. wel—
ches man nachgehends weit kurtzer exprimiret
hat darzu fonderlich Guil. Oughtred inſei-
nem Clave Mathematicæ und Thomas Ha-

rigt in ſeiner braxi Analyticæ gar vieles ge-
bolffen welcher letztere dieſelbe ſonderlich in

dem Stand geſetzet wie wir ſie ietzt haben.

g. i2. Carteſius hat hierbey auch vieles
præſtiret indem er die Dignitæten noch
kurtzer zu ſchreiben gelehret als Hariotus und
die Buchſtaben nicht ſo vielmahl neben einan
der geſetzet (a aa) ſondern den Grad der Di-

gnitat durch den Exponenten angedeutet;

(a 3)
ſonderlich die mit Characteren geſchriebene
Briefe geſchickt zu entdecken. Uber dem
meditiren war er ſehr emſig, dannenhero
ſchreibet rnuanus ad annum 1603. von ihm:

SGapius viſus eſt totum triduum continuum
in cogitatione deſixus ad menſfam ſucubra-
toriam ſedere ſine cibo ſomno, niſi quem
eubito innixus, nec ſe loco movens ad re-
foeillandam per intervalla naturam capie-
bat. Geine hieher gehorige Schrifft heiſ
ſet Algebra nova.
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(a 3.) Er hat aber ex inſtituto hiervon nicht
gehandelt und die Præcepta mur hey ſeiner Ge-

ometrie gelehret x) welcher ſie auch insge—
mein hinzugefuget ſind.2) Jnzwiſchen iſtHari-
ots Werck einige Jahre vor des Carteſii Geo-
metri heraus kommen dannenhero dieſem
letztern die Haupt-Verbeſſerung auſſer obbe
meldeten kemes Wegs zuzuſchreiben iſt.

h. tz. Endlich haben auch der Herr Nev-

ton
x) Er lehret auch noch daſelbſt, wie man Linien

mit Linien multipliciren ſoll, daß das Pro-
ducĩ ebenfalls eine Linie iſt.

2) Unter depen Commentariis uber des Carteſit
Geometrie findet man ſonderlich Erasmi
Bartholini rractat unter dem Titul: krinci-
pig Matheſeos univerſalis darinne die Buch
ſtaben Rechen-Kunſt zuerſt ausfuhrlich iſt
beſchrieben worden. Es ruhret aber dieſe
Arheit von dem Francisco a ſchaten her,
welcher dieſelbe gleichfalls ſeinen operibus
mathematicis mit inſeriret. Bartholinus
hatte nemlich zu kLeiden ein eollezium priva-
riſſimum bey ihm gehort, und daſſelbe nach
gehends in dieſen rract. in beſſere Ordnung
gebracht. Sonſt hat auch dA. Lucas Beſo.-
lin dieſe Rechnung ſehr deutlich und kurtz in
einer Diſſert. de rriplici Algebræ carteſianæ,

Altgorithmo vorgetragen. Sie iſt heraus
kommen Hal. 1704.



ton und der Herr von Leibnitz zu ihrer Voll
kommenheit noch dieſes hinzugethan daß ſie
undenominirte Exponenten bey den Digni-
tæten eingefuhret wodurch dieſelbe noch nus
barer iſt gemachet worden.

h. 14. Auch hat Joh. Neper y) ein Schott
landiſcher Baron zu eben der Zeit auff eine
andere Arth ſich um dieſelbe verdient gemacht
da er die Logarithmos erfunden und mit de
nenſelben zu rechnen gelehret. 2.) Hierdurch
iſt das weitlaufftige Multipliciren ins addi.
ren das Hivitiren ins Lubtrahiren und die
Ausziehung der Quadrat. Wurtzel ins Halbi
ren verwandelt worden welches in Trigono.

me-
ut Il ĩJ IlY Er war ein apanagirter Herr, wandte alſo

ſeine meiſte Zeit auf das ſtudiren, ſonderlich
aber auf die matheſin. GSiche wuddei allge—

meines iſtorĩ Lexicon.
2] Jobſt Borge hat ſchon viele Jahre dorher die

Logaritkimos gehabt, ehe ſie Neperus publi-
ciret, dannenhero dieſer vielleicht nicht der
erſte Erfinder derſelben iſt, wie ſolches Kepler
in rab. Rudolph. c. 3. p. II. berichtet. Er
nennet deswegen den Jobſt vyrer hominem
cunẽlatoretn ſecretorum ſuorum cuſto-
dem, qui fœtum in partu deſtituit not ad
uſus publicos educavit.
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metriſchen Rechnungen da es ſonderlich auff

Kleinigkeiten ankommt groſen Vortheil ver-—

ſchaffet.

G. 15. Es hat aber dieſer Neperus die Art
die Logarithmos zu erfinden nicht gleich jeder.
man vor die Augen geleget 2) ſondern nur den
Gebrauch derſelben anfanglich publiciret in
einem Tract. welchen er nennet: mirifici
Logarithrnorum canonis deſeriptio
uſus in Trigonometria, 2.) worauff dev
ſinnreiche Keplerus alle Kraffte des Verſtan
des dieſes Geheimniß einzuſehen anwendete.
Er war auch ſo glucklich  daß er ſolches ent

deckte und legte et der gelehrten Welt in einem
Tract. zu erkennen vor welcher den Titul

fuh—

2) wie muhſam es mit der Erſindung derer Lo
garithmica, und Henr. cellibtand in rrigo-
nometria Britannica daraus der alte Herr
Sturm einen kurtzen Kxtract gezogen in ſei—
ner math. Enucl. Lib. J. p. 113. ſeqq. Auch
iſt hierzu die ſo genannte Linea Logarithmica
ſehe dienlich mit welcher der 1. karadies dieſes

Kunſt-Stuck ſehr erlautert, und cinen aar
deutlichen Begriff davon gegeben hat, in ſei.
nen Elem. Geom. p. m. 112.

2) Edemburg 1614.
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fuhret: Chilias Logarithmorum ad toti-
dem numeros rotundos, præmiſſa de-
monſtratione, de ortu uſu Logarith-
morum. 3.)

g. is. Nunmebro hielte allo Neperus nicht
langer vor nothig mit ſeiner lInvention bin—
ter dem Berge zu halten nnd communicirte
gleichfalls dieſelbe. Er hat aber nachgehends
eine leichtere Manier, die Logarithmos zu
finden ausgeſonnen a) wietwohl er wegen ſei—

nes hoben Alters und podagriſchen Schmer—
zen dieſelbe nicht vollig zu Stande gebracht:
ſondern ſolches dem Henr. Briggio, einen
Proteſſor zu Oxturth uberlaſſen der ſie auch
in ſeinen Chiliadibus Briggianis biß auff
2000o. ausgerechnet. Adrianus Vhlacq
pat dieſelben continuiret biß auff iooooo, in

ſe i
3) Marpurg 1624 in ato.
2) Repler arbeltete damahls eben an denen ra-

bulis Aſtron. Kudolphinis, und bedlente ſich
darinnen nach der alten Arth, die Logarith-
mos au finden, wie denn auch zu Erleichte
rung des Gebrauchs derſelben Keplers und
ſeines SchwiegerSohns Jacob varthſehens
tabulæ manuales togarithmicæ, welche Ei—
ſenſchmidt Anno 170d. in Straßburg wie
der egirtt, gar dienlich ſind.

 6 6
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ſeinem Ir. arithmetiqve Logarithmeti
qve 2) aus welchen nachgehends o Zanan/
Strauch, Gruneberus, Sturm, und Hert
VWolff einige Compendia gezogen haben.
Auch hat Kobertus Neperus nach ſeines
Herrn Vaters Tode dieſe neue Arth eciret in
einen Tract. unter den Titel: Mirifici Loga-
rithmorum canonis conſtructio, eo-
rum ad naturales numeros habitudo. 3.)

g. 17. Letzlichen hat auch der berühmte
Herr V'olff eine ſehr leichte Regel gefunden

wie man vermittelſt derer Logaritnmorum
Zahlen zuſamen addiren und auch von ein

ander ſubtrahiren kan ſie mogen rational
oder irrational, gantz oder gebrochen ſeynſ

und dieſelbe in denen Actis Eruditorum An
no 17t5. publiciret.

S. 18. Dem Nepero hat man auſſer dem
auch noch eine beſondere Art mit denen Bacillis

2) Guthe Anno 1626. Eben dieſer hat auch
zrigii er. bey ſeine rrigonomettiam ariificia-
lem drucken laſſen, welcher ebenfals zu gu
te Anno 1633 heraus gekommen. Es ſind
aber dieſe Bucher ſehr koſtbat, und darbey
auch rar.

3) Lion. 1620.
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zu rechnen zu dancken damit er gar leichte
zu multipliciren dividiren und radices
zu attrahiren ohne das Einmahleins aus—
wendig zu wiſſen gelehret. Die Gelegen—
heit darzu gab ihm weil er ietztbemeloete I.o-

garithrnos zu rechnen vorhatte darinne ſehr
groſe und viele Zahlen vorkommen womit
man ſich im Rechnen gar ſehr delatigiret; Er
dachte ſich dannenbero ein ſehr ſinnreiches
Compendium mit denen Bacillis aus  da
mit ers ſpielend verrichten konte weil. man da
nur addiret; Wiewohl der Vortheil davon
mehr in groſen als kleinen Exempeln zu ſpuh-
ren iſt. Nachgebends hat er ein beſonderes Buch
davon heraus gegeben unter dem Titel: Rab-
dologiæ ſeu nurmerationis per yirgulas
libri duo, cum appendice de expediriſ.
ſimo multiplicationis promtuario Lug.
duni 1626. bh)

ck

v Ja
b) Man findet auch von der Verfertigung und

Gebrauch dieſer Bacillorum in des Herrn
Wolfens Elem. Arĩthin. S. 103. ſeqq. zu
langliche Nachricht, wie auch in des P. Lau-

rembergzii luſtit. Arithm. Herrn Sturms
Aatheſ.Jjuven. und Ægidii. Strauchii doctri-
aa numerorum, allwo fie gar fein in Kupf
fer geſtochen ſind.

 —r  4
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H. 19. Ja es iſtder Fleiß derer Gelehrten in
dieſer Diſeiplin ſo weit gegangen daß ſie un
endliche Reyben Bruche zu ſummiren oder
ihre Verhaltniſſe gegen andere zu finden ſich
bemuhet welches ſonderlich der beruhmte En
gliſche Mathematicus, Joh. WValliſius, An
no 1655. mit ſeiner arithmetica infinitorum
præſtiret c.) und lſmael Bullialdus, ein
Frantzoſe bernach Anno 1682. beſſer de-
monſtriret hat. Jn einigen Stücken bat
ſolches auch Preſtet in ſeinen Nouveaux Ele-
mens des mathematiques 2.) verſuchet;
Wietohl der Herr von Leibnitz durch ſeinen
Calculurn differentialem und integralem

noch leichter als mit der arithmetica infi-
nitorum kan zu rechte kommen daher auch

die

c] Er hat zugleich auch den Nutzen davon in der
GSeometrie gewieſen, und iſt dieſer Nr. nun
mehro 1. J. opp. p. 355. ſeqq. anzutreffen.
Ubrigens iſt ſem Leben, und ein herrliches
elogium von ihm in denen Actis erud. Anno
1704. menſ. maji p. 233. befindlich.

2) Vol. 1. üb. 12. p. m. aos. ſeqq. in der Maih.
Enucl. des Herrn Sturms wird dieſe Rech
nung auch demoniirirt.

e41



mJÑ rũ.

 (83) ſSc
die Eſtim davor numehr einiger maaſen gefal

len iſt, 3.)

ſ. 20. Wiewohl es ſcheinet Wyher Wil
helm Muys hierinne allerdings der Sache zu
viel gethan zu haben wenn er die Quantita-
tes infinite parvas vor wurckliche in der Na
tur ſeyende Dinge gehalten und alſo gelehret
hat das man jede Sache von einer gewiſſen
Groſſe auf allerhand Art und unendlicher ja
unendlicher unendlicher und noch unendlicher
unendlicher unendlicher ohne alles Aufhoren
theilen und vermehren konne. c) Eben dahin
verfallt auch Guido Grand, der beruhmte Jta
lieniſche Mathematicus, indem er vorgiebt
daß wenn eine Linie unendliche mahl geſetzet
unendliche mahl wieder weggenommen wurde
ſie nichts deſtoweniger ſui medie tatem ·hin.

F 2 ter—
3] vid. Voiñii Elem. Analyſeos infinitor.

Sect. ult. Auch hat Jacob Bernoullins, Prof.
zu räſel in ſeiner unvergleichlichen arte con-
jectandi ebenfals eine general. Regel gegeben
die numeros figuratos ohne Umſchweiffen
zu finden, und zu ſummiren vid. Acta Erud.
Lipſ. Anno 1714. p. 19.

ä) Die Unrichtigkeit dieſes Satzes wird in de
nen Actis Ernd. Lipſ. Anno 1711. gar wohl
bewieſen.



o l2 Von denen Streitigkeiten, welchen er des
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rerlieſſe; woraus aber folgen wurde daß aus
einen unendlich zuſammen gehaufften Nichts
eine Groſſe und alſo ein Etwas hervotgebracht
würde welch es jedoch wieder die geſunde Wer
nunfft ſtreitet  und die GrundSuppe iſt von
denjenigen Lehr.Satzen ſo wenig Glauben
verdienen. 2)

G. zi. Beſſeres Lob verdienet Krharäus
Veigelius, vor dem Profeſſor Mattheſeos
zu Jena e) mit der Erfindung der arithine-

ti-
ul

fals niit dem Variznonio bekommen, ehe
Ada erudit. Anno i712. 17i4. und 1715.
der Herr von Leibnitz hat dieſen Streit in ei
ner Obſervation, ſo in denen actis Lrud.
Anno 1712p. 167. ſtehet, aay arundlich ge
ſchlichtet. qndeſſen iſt dieier ſonſt unver
aleichliche mathematicus Guido crand des
falls mit unter die Geſellſchafft der gelehrten

Qharlatans qerathen Siehe die teutſche
Uherſetung der Rede von der Marckſchreye

rey der Gelehrten p. m. 192.

e). Er war hiernechſt auch Kayferlicher und
PfaltGultzbachiſcher Rath, und ein be
ruhmter Mechanicus; welches ſonderlich ſei
ne lunſtlichen verfertigten slobi oder Him
meis: Kugeln zuerkennen geben. Sonſten

hat
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ticæ Tetracticæ, 2) er zeiget hiermit, wie
man eben ſo gut von ibis 4 als biß 10. zehlen
konne und ſteigen dannenhero alle in gfacher

vro
hat er auch ſowohl an ſeinem eigenen Hauſt,
als an andern hinund wieder angegebenen
kunſtlichen BauErfmdungen ſeine Erfah
renheit in der archĩtestun zur Gnuge erwieſen
vid. Marpertzers Hiſtorie und Leben der be
ruhmteſten Rurop. BauMeiſter p. 465
Hertzog Wilhelmen von Weymar brachte
er die aſtronomie in wenig Stunden bey, und
war vor dem ein trefficher Liebhaber vom
Naviterſtellen, käm aber nachgehends auf
gantz andere Gedancken. Der Tod ſorder
te ihn Anno 1699 den 21. Mart. in ſeinem
anno climacterico in die Ewigkeit, da er eben
auf den ReichsConvent zu Regenſpurg we
gen Beſſerung des Calenders viele Borſchla
ge gethan hatte. vid. Reimmans Einleitung
in die Hiſtor. literar. der Teutſchen Vol. iv.
und die teutſche Uberſetzung der Rede von der
Marckſchreverey der Gelehrten, p. 199. all—
wo ſonderlich einige Exempel angefuhret wer
den, wie er durch etliche mechaniſche Erfin-
dungen bey gar vielen zum Spott und Ge
lachter worden.

2) Joh. Walliſius war ſchon vor ihm einiger
Hinaſſen darauff gekommen, wie ſolches deut

lüch
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Proportion 3) gleichwie ſolches nach ded ge
meinen Artb in iofacher geſchiehet dadurch
man ſo wol im addiren als auch multipri.
ren groſſen Vortbeil erbalt indem das Ein
mahleins nicht weiter als biß 4.) gelet. Er
meynet es kame dieſes mit der Tetracty Py-
thagorea uberein und ſind ſeine Muthma
ſungen eben ſo ungegründet nicht 4.) welche

in einer kleinen Schrifft angefuhret worden ſo
den Titul hat: Tetractys Tetracty Pytha-

go·
lich erhellet Operum maih, F. J. p. A5.

66.5) Er hat darzu auch folgende neue Nahmen

ausgeſonnen:

vulgo.Eins 1 EinsZehn no Viere, ein wurff „oder Erf,
Zwantzig 20 Zwey vitr, Zwerff,
Dreyſig 3o Drey Vier, Dreff,
Hundert  ido ein Secht
Tauſend 10oo ein Schock
dehntauſend ioooo ein Vierſchock.

4) In den hroblem. welche dem Ariſtoteli insge
mein zugeſchrieben werden Sect. KV. Qunalt.

z. wird angefuhret, daß die Thracier eben
ſo gezehlet haben. Diß bezeuget auch Wal-

liſius vid. Voſſius de Sectis Fhiloſophor. c.
iil. S. i. 2. Hat alſo der Herr M. Klau-

ſi-

weart2
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goreæ correſpondens. 5) Man kan auch hier
von einen andern Tr. nachſehen welchen Herr
V/eigelſelbſt unter folgenden Titul herausge
geben: Tetractys, ſummum tum Arnth-
meticæ, tum bhiloſophicæ diſcurſivæ
compendium Artis magnaæ ſciendi ge-
nuina 'radix. 6)

g. 22. Es hat zuvor dieſe Rechnungs-Art
im gemeinen Leben keinen Nutzen da man
ſchon gewobnt iſt biß auf io zu zehlen; es iſt
derſelbe auch in denen Wiſſenſchafften ſo gar
groß eben nicht; weil nach den Geſetzen des
Fortgangs der Zahlen es ſehr langſam hergehett
einegroſſe Zahl zu exprimiren testwegen ſie
auch bey denen Mathematieis in kein groß An

8va ſeſinz nicht unrecht, daß er dieſe Invention
nicht vor neue will paſſiren laſſen, vid. ejus diſ.
ſert. de matheſi nova non nova S. IIl.

5) Jene MDCLXXIII. 4. Es war dieſes ein
Specimen don der Societate ythaßorena in
Alma ſalana, davon Herr Weigtel der Ur—

Hheber war, vid. Epiſtola Joacnhimi Henr. Ha-
v.genii, darinne die Hiſtorie von dieſer Socie-

rat kurtzlich beſchrieben wird, it. struviilntro-

duẽt. in Notit. reiĩ rĩter. c.x. S. zo.
c) Jenæ MDC LXXIII. 4. Den Nutzen und

Ap-

A—
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ſeb.n kommen iſt. Jnzwiſchen iſt ſie aber doch

zu weiterer Confirmirung in dem Judicio zu
technen gar dienlich.

4. 23. Faſt gleiche Bewandniß hat es mit
der Arithmetica binaria ſeu dyadica, da
man mit und o. alle Zablen ſchreiben und alſo
vollkommlich rechnen kan ob man gleich nicht

vermag 3 zu zehlen. Der Herr von Lebnitz
hat ſie am erſten zu ſtande gebracht und dadurch

die Geſetze der geſchwinde zu nehmenden pro-
greſſfionum ſehr leichte entdecket auch Regein
ſie zu iummiren gefunden welchetz in der
Geometrie ſonderlich ſehr groſſen Nutzen gie—
bet, daher ſie auch vor der arithm. Tetract.
viele Vortheile hat t) dapon P. Dangicourt

ipe·
Application hiervon hat er auch in einer an
dern Schrifft gezeiget, davon der Titel die—
ſer iſt: Arithmetiſche Beſchreibung der Mo—
ral-Weißheit von Perſonen und Sachen,
worauf;das gemeine Weſen beſtehet, nach der
bythagoriſchemCreuzZahl in lauter tetra-
ayſche Glieder eingetheilet. Jena 1674. 4.

ſ) vid. Asi. Rrud. ripſ. Anno 1710. p. 369. den
Nutzen hat er auch in denen memoires de

Academie Royale des ſciences gezeiget, An
no 1703. p. 10J. ſeqq. Die Sineſer ſind

auch
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ſpecimen beraus gegeben in denen Miſeella
neis Berolinenſibus p. 336. 2) Wencesla-
us loſebhus Pelecanus aber hat die gewohn

lichen Gperationes beſchrieben in ſeinem Tr.

den er nennet: Arithmeticus perſectus,
quia tria numerareneſcit, ſeu arithmeti-
ca dualis in qua numerando non pro-
ceditur, niſi al duo tarnen amnet
quæſtiones arithmeticæ negotio facilieno-
dari poſſunt 3) zu wunſchen. ware esſ. wenn
man hierinnen weiter gienge und mebrere ie.
ries derer Zahlen auf ſolche Art vor die Hand
nahme ſo wurde dieſes ſowohl in arithmeti-
ca practica, als uuch Geometria guten Vor
theil geben.

g. a4. Die allervollkommenſte Schrifft
von der RechenKunſt iſt auſſer allen Streit
des Joh. Valliſi erot. Oxon, Mattheſis
univerſalis, denn darinne iſt ein recht Opus
Arithmeticæ abſolutum enthalten. an-

F5 dreæauch eben hierdurch. hinter viele Geheinmif
ſe ihres alteſten Konigs und kniloſophi Fony

gekommen.
92) vid. Acta Erud. Lipſ. 171 1. p. 5.

3) Praga Amao 1712. 12. conſtat 4 plag. vid,
Acta Erud. A. 1712. p. 129.
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c (oo) ſudreæ Tacquets erof. antwerp. arithmeti-
cæ Theoria et praxis, g) iſt ſehr gelebrt ge
ſchrieben und ſonderlich deswegen zu ruhmen
weil er allenthalben die dermonſtrationes hin

zu gethan. Auch iſt Jon. Micrælii arithme-
tica methodo Erotematica digeſta nicht
zu verachten.

ſ.25. Den Kern derer vornebhmſten uateri.
en, ſo in der Rechen. Kunſt vorkommen als
dit: arithmeticam vulgarem decadicam,
Tetractycam, ſurdaorum, infinitorum,

und J.ogarithnũcain, bat Joh. Chriſtoph
Sturm ſehr deutlich in deruatheſi Enucleata
Lib.l. vorgetragen; h)Auch dienet inſonderheit

vor Kriegs-Leute P. Arithmetiqve militaire
par le Sieur Clerinont. 2) Der Jugend
aven find thegen ihrer Dentlichkeit und Kurbe
Equardi Welle Eletnenta Axithmetieæ 3)
und x Laureinbergii inſtitutiones Arith
wmetieæ, a.) denin aüch üoch Nirlas war

tels
g) Sie iſt offt gedruckt worden, unter andern

auch zu Antwerpen 1682 in groß 12.

w) Nonimib. i7tir. g.
2) a Strasbourg 1707.3) r6ss. z. Sie ſind aus der groſen Theorĩs

und braxi des Joh. Valliſii ins kurtze ge
bracht, und erleichtert.

4) Lipſ. 1661. 12.
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abg (or) ſ
tels Eelair ciſſemens tres amples ſur les
regles fondamentales de Arithinetiqve
konnen hinzugefuget werden 5.) am zutrag
lichſten.

g. 26. Von der practiſchen RechenKunſt
kounte noch eine groſe Anzahl Bucher ange
fuhret werden wenn ſie nur einen groſen Nu
zen hatten. Man findet darinnen keine Fun-

damenta von denen Regeln als nur die blo
ſe Praxin undPræcepta ſind bey allen einerley
auſſer/ daß immer einer andere Exempel als
ber andere giebet deswegen auch keiner vor
dem andern einen ſonderlichen Vorzugverdie—
net i) die bekannteſten ſind folgende. Heme.

9

5) Der autor iſt ein Prieſter zu Luttich, und hat
vor, noch 2. Tr. von der arithmetic zuſchrei
ben, ſowohl vor die, welche es in dieſer Kunſt
zur Vollkommenheit zu bringen ſuchen.
Siehe die neuen Zeitungen von gelehrten
Sachen Anno 1718. Num. 2.

iJ Auſſer dem finden ſich auch noch dieſe incom.
moda bey dergleichen Buchern, daß man
gar leichte wieder vergieſſet, was man dar
aus erlernet, dieweil es dabey nur auf das
Gedachtniß ankommt, und  wenn die Ume
ſtande bey einem Exempel nur ein klein wenig
geandert werden, ſo kan man ſich ſn die Falle

nicht

S
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 (2) 6lngs ſelbſtlehrende RechenSchule 2.) Andr.
Rephers Rechenbuchlein Jon. Fauldabers
Arithimetiſcher Wea-Weiſer Tobias Beu
tels RechenKunſt/ Seb. Curtii Arithmeti-
ca Practica, Strunzii Neu auffgerichtete
RechenSchule Peſchecks ſelbſtlehrende
Rechen. Schule Habelii neues Rechen
WBuch Starckens Mereatoriſche Rechen
Stube &c. 3.

g. 27. Von denen Schrifften ſo gewis
in die Arithmetie laufende naterien abhan
deln ſind noch zu mercken: Hiob Ludolis
retragonomętria vabularia, darinne

ge
nicht recht finden; Da hergegen die Ausu
bungen, bey einem, der eine gute Theorie zum
Grunde geleget, alle richtiger und vollkomme
ner ſeyn werden. Hieraus ſiehet man alſo
klarlich, daß dergleichen autores nichts als
Fremdlinge in der republic mathematiſcher

Gelahrheit ſind, ob ſie gleich vor angeſehene

Burger daſelbſt paſſiren wollen.
2) Wolffenbuttel 1705. 8.
3) Siehe Herrn Sturms rr. de Natur. coniti-

tut. Matheſ.
x) Die erſte edition iſt zu Erfurth Anno 1696.

in ato heraus gekommen, und nachgehends
in Jena wieder aufgeleget worden.



ſ (33) 66
gezeiget wird wie man die quadrata derer
Zahlen per auditioner finden konne und
ein ziemlicher Vorratbh derſelben nemlich von
1. bis i0oooo anzutreffen iſt: Wiewobl dem
Wercke eine groſſere Deuclichkeit zu wuün
ſchen ware maſſen die Materien gar tiefſin
nig und dunckel darinnen vorgetragen wer—
den. 2.)

g. 28. Eben dergleichen Tabellen hat an

noch Paul Buchner zu Nurnberg Annoi7or.
in ſchmal Octav herausgegeben darinnen die

Cubie und Qvadrat Extraction bereits biß
auff den Radicem vobn 12000. geſchehen iſt.
Auch geboret hieber u. Ant. Bernh. Lauter-
bachs Diſſertatio de Quadratis Cubis,
1) Denn er zeiget unter andern eine ſehr leich

te
2) Er war wohl angeſehener Vier-Herr und be

ruhmterbrofefſor Mathes. in Erffurth. Der
Tod rieß ihm An. 1711 die Feder aus denen
Handen, als er kurtz vorhero die quautatu-
ram cireuli noch ſuchte zu Stande zu bringen.
Siehe die kurtz gefaſte Nachricht von der

Stadt Erffurth.lib. II.c. UI. S.7. Sonſt
hat er auch eine Arth, ohne das Einmahleins
zu multipliclren, erfunden, welche der Herr
Wolff nachgehends erweitert, und ſo wohl
in denen AnrangsGrunden, als auch Elam.
arithm. S. rio vortragt.h jena 1716. 4.

A
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te Manier die Radices cubicas zu extra-
hiren wie er denn auch in der Doctrin von
der Verhaltniß ein und andere nutzliche Mate
rien abgehandelt in einer andern Diſſertation,
ſo den Titel fuhret: De atetamorphoſibus
proportionum continuarum, ſcil. Aritk.
meticæ, Geotmetricæ, utriusqve
harmonicæ. 2.)

29. Endlich iſt auch des errn Buten.
meiſters diſſertation de pretio coipen.
diorum quorundam ad juvandas Arith-
metica de cimalis pragmatias ævo re-
centiori excogitatorum m) nicht vorbey
zu geben wie denn auch des uoneriide Clai-

te Combe rr, e negocerendu tacile, und
ein Engliſcher rr. de nonetis Cambiis
ebenfalls ſehr dienlich ſind 2) dieweil man dar
inne die Reduction derer Muntzen Maaß
Ellen Gewichte und Getrepde gar fein in
Tabellen findet als wovon ſich ſonderlich
Kaufleute groſen Nutzen zuverſprechen haben.

zo. Daraus ſiehet man alſo larlich wie
die

inl

2) Jenæ 1716. 4.
mm] Vitemb. 1719. 4 2 plat.

.tfion
J



4

 (95) bet. Jdie RechenKunſt in ihrem Wachethum im— J
mer nach und nach zugenommen und endlich

Lin denen neüern Zeiten zu ziemlicher Vollkom
menheit gelanget iſt. Niemand wird dannen. q

hero laugnen daß die Neuern es hierinne den J

Alten weit zuvor gethan und folglich auch de I

nenſelben billig vorzuziehen ſind n) in dem
5man dieſe Wiſſenſchafft fuglich dem Mahl je

nes Chalcidenſiſchen Wirthes vergleichen kon— nte welcher als er gefraget wurrde woher er v
ſo viel Wildpret bekommen zur Antwort gege L J

Tben: lla omnia condimentis ex man- n
ſveta ſusgeſſe. hota; alſo iſt, auch die Wen C

ĩJ

aß  ſo mon 3

n] Hierinnen verdienet Monſr. vernaut am al J

lererſten Beyfall, welcher ſonſten denen neu k
rern durchgehends das Wort geredet hat. 9
Er hat auch hierbey keinen ſonderlichen Wi E
derſpruch gefunden, wie er ſolches ſelbſten in E

Jder Vorrede des andern Theils ſeines rr.
den er nennet: earalelle des anciens e des

dModernes, anzeiget.
E
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etiwas weniges von der Alten ihrer Erkannt
niß wolte abziehen  das ubrigealles von denen
Neuern herkommt. 2)

2) Gleichwie von einem verlebten Greiſſe eine
beſſere Kundſchafft menſchlicher Dinge,
als von einen Junglinge zubekommen iſt: Al
ſo kan man leicht erachten, daß, da der Grund

dieſer Wiſſenſchafften einniahl von den Vor
fahren geleget, die Nachkominen das Gebau
deleicht haben vollfuhren konnen.
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Strauckii rabulæ ſinuum. 92
80

r

L.Tartaleæ (VNic.) Liter de arithmetica: 67
Tacqueti (andr.) arithmeticæ theoria pra-

xis.
90Theophraſti liber Aeνν οναν 44

Theonis Smytuæi arithmeticæx Compendium.

49Tonſtalli (Cuthb.) Liber de arte ſupputandi.

2 66Trew (Abd.) Directorium. 68
V.

Varronis (Terent.) arithmetica: 46
Vhlacqui (adr.) arithmetique Logariihme-

tique 79. gode villa Dei (alexand.) Arithmetica. 49
Vietæ ſ- dalgebra nova.
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VW/alliſii (Joh.) Arithmeica infinitorum 82
matheſis uni verſahs 89

V/ells (Eduard.) Elementa Arithmeticæ 90
Veigelii Erh) Tetractys Tetracty Pythago-

reæ correſpongens 87Tetractys ſummum tum Arithmeticæ tum
philoſophiæ discurſivæ compendium,
artis magnæ ſciendi genuina radix 78

arithmetiſche Beſchreibung der moral. Weit
heit von Perſonen uud Sachen, worauf daß
gemeine Weſen beſtehet, nach der vyythago
riſchen Creutz-Zahl in lauter tetractyſche
Glieder eingetheilet. gs

V/orru (Thriſt.) Elementa arithmetice 16
Tabulæ Sinuum &c.



Drittes Regiſter

derer vornehmſten Sachen.
A.

A Pacus P yagthoricus, woher er ruhre? 38
41 Adel demſelben wird die Rechen· Kunſt

recommendiret. 20Archidectur, darinne iſt Weigelwohl erfahren
geweſen. 87

Araber, derſelben Zeichen im Zehlen 56 ſie ſind
iſehr commod. 97

Aritnmetie, was ſie ſey? 10. derſelben Ein
theilung, 1o. iſt von der Matheſi univer—
ſali nicht unterſchieden, 10. wird nicht
recht eingetheilet in theoreiiceam practi-
ta 11. Was die Oeconomiſche, Politi

Jſche und Mathematiſche Rechnung ſey? 11.
Was von der Arithmeitica theoretica derer

Alten zu halten, 12. Seribenten davon, 12
Won der Atithmetica vuilgari und literali. 13.
Andere Arten der Rechen-Kunſt, 13. iſt der
Grund aller Mathematiſchen Diſciplinen, 14.
Nutzen derſelben in der Matheli, 15. caute-
len, ſo bey Erlernung derſelben in Acht zu neh
men, 16. Nutzen derſelben zu Hauſe und
auff Reiſen, 17. in der Verbefferung des
Verſtandes, 17. in andern Bedienungen 18.
in der rheoloeie, 2o. Derſelben Wurde

und Wortrefligkeit, 25. Wird vor gottlich
ausgegeben, 26. Vorzug vor andern Hiſ—
ciplinen, 28. iſt nicht zu verwerfen, 8. Wird
von manchen gelehtten Marckſchreyer gewiß

brau

ra

—u—n
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ſo daraus ent
ſtanden, 23. Hiſtorie derſelben in den alten
Zeiten, zs. in den neuen Zeiten, 63. ſeqg.

aſtronomie lehrt Weigel in wenig Stunden, 85.
Wie die Sexagenal-Rechnung darein iſt ein—

gefuhret worden, 65
B.

Zacifli, wie man damit rechnen konne? go. wer
ſie erfunden? 81. derſelben Vortheile, 81.
Schrifften von Verfertigung derſelben, 81.

Bedienungen manchen iſt die Rechen-Kunſt

gantz unentbehrlich. 18.
BeyPlahme des bedæ, woher er komme? 47.

Kxinaria Arithmetica, von wem ſie iſt zu SDtande
gebracht 88. Nutzen derſelben 88. Schriff

ten davon, 89Buchſtaben des Alphabeths dienen an Statt
der Zeichen im Zehlen, 55. die Ziffern ſollen

verdorbene Griechiſche Buchſtaben ſeyn. 8
Buchſtaben Rechen-Kunſt was ſie ſey? 73.
derſelben Nutzen in der algebra 74. wer ſie

erfunden? 73. und noch mehr verbeſſert? 74.

VDrittes Kegiſter.1 4—¡91 ‘ô

n!

J brauchet, zo. unnutze Kunſte,
5

75Bruche unendliche Reyhen wie ſie zu ſummi—-

ren, 82C.
Chineſer, derſelben beſondere Rechnung 56.

bey ihnen machen die Jeſuiten die Rechen

Kunſt noch mehr bekannt, 68
Cubi Tabellen davon 93. Wie daraus die Ra-

dices leichte zu extraniren, 94
De-



Vrittes Regtiten
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D.
Decinral. Rechnung, von wem ſie erfunden iſt?

63. Wer davon geſchrieben? 65. Es iſt nicht
nothig ſie beſonders zu tractiren, 66

Dyadica Arithmetica, vicd. binaria.

Ebræer, was ſie vor Zeichen der Zahlen gehabt?

49. Wie die Reg,en-Kunſt bey ihnen bekunnt
worden? 40

Egyptier ob Fythagoras die Rechen-Kunſt
von ihnen erlernet? 39. derſelben geheime

RechenKunſt? 39Erfinder der Rechen-Kunſt, ob Pythagoras

oder Palamedes ſep? 41
F.

Finger Rechnung damit, gr. Seribenten
dunvon,eſn. welche Volcker noch damitz h

ten g1. Redens-Arten, ſo daher entſtanden,
51. Loca der Alten davon zr. mit denſelben
kan man inder ferne reden, 52

Lranzoſen lernen die RechenKunſt von den

Spaniern, 59G.
ceometrie iſt der Grund aller Mathem. Diſcipli-

nen, 15. wie ſie durch die arthimeticam in-
ßinitorum iſt verbeſſert worden? 82. inglel
chen durch die arithmeticam binariam, 88.
bey derſelben lehrte Carteſius die arithmeti-

eam literalem, 76
Geo

l



Drittes Regiſter.

Se darauf iſt die decimal Rechnung ap
eret worden 65

edoncken zu erbaulichen giebt die Arithmetie

Aplaß 20Gematrajia, was davon zu halten 31
cOtt iſt der Uhrheber der Rechen-Kunſt 36
Griechen wer die Rechen-Knnſt bey ihnen be—

kannt gemacht, 42. 43. Seribenten davon.
43. von ihnen lernten die Sararenen die Re
chenKunſt 48. was ſie vor Zeichen der Zah

len gehabt. 2449Grab Sylveſtri II. ſchweiſſet vor Abſterben des

regierenden Pabſtes 60
6.

Hiſtorie der Rechen-Kunſt in den alten Zeiten 36

in den neuen Zeiten 63HSandlung gab Gelegenheit zu Erfindung der
Rechen-Kunſt 37. ſonderlich der Keiulæ So-

cietatis, quinque &c. G6Go
5

Je
Jahr warum es in 12 Monathe eingetheilet
weerde 24
Jeſuiten machen die RechenKunſt in China be

68kanntIndianer haben die Ziffern erfunden 18
Infinitorum, Arithmetica, von wem ſie erfunden

iſt? 82 derſelben Verbeſſerung 82. einige
hierbey begangene Eitelkeiten 83

Jtaliener haben die Weiſche praci. ret. lociet.
dec. erfunden O

Bauf
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K.
Kauſfmann zehlt auf  ythagoriſche Art 42
Kaufleute in Frauckreich rechnen mit Rechen—

Pfennigen 50Ketzereyen Marei und Walentini, ob ſie aus den
Zahlen entſtanden? 18. deren weiter Galila

us beſchuldiget 18Kinder wie ſolche in der RechenKunſt zu in.

tormuren aelehret? 16Zriege hindern den Fortgang der RechenKunſt

4Kunſte ſo aus Mißbrauch der Arithmet. ent

ſtanden 33Vuchelgen mit denſelben rechnen die Chineſer

56mit Linien rechnen lehret Carteſius 59

L.
Laſterungen wieder die artthm. 28
Logarithmi, derſelben Vortheile, 77. wer ſie

erfunden? 77 ſind ſchwer zu ſuchen 78.
Schrifften davon 78. Verbeſſerung 79

der Mal öaren methode die RechenKunſt zu

lernen 16Matheſis auf dieſelbe hat man die arithm. appli-

riret 63Mmachinen wodurch die Rechen-Kunſt leichtlich

verrichtet wird 72Meditiren, darinne war Victa emſig 75

H Me-
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Mechanicus ein guter war Weigel 84 ward aber
auch barüber zum Grelachter 85

Mißbrauch der Rechen-Kunſt daraus entſtan

dene Kunſte. 33Monds-Sürger /wie weit ſie es in der arithme

tic bracht 69
Plahhmen der Zahlen des kythagotæ, wer ſie er

klaret 38. 41Neuere haben es den Alten in der arithm. zuvor

gethun 95Yutzen der RechenKunſt 15. der Zahlen und

wer davon geſchrieben 21Jull warum ſie rund gebildet werde? 58

Perſianer ſollen die Ziffern erfunden haben 58
Phonicier haben die Krafft zu zehlen ſonderlich
esxcoliret. 37. ihre Art zu rechnen war deur

lich und gemein 40rlatonici und Egyptier halten die 12te Zahl hoch

kro oriiaual- Zirckel deſſelben Nutzen in der
arithm. 69. wer ihn erfunden 70 wer davon

ceſchrieben 71Praciiſcher Kechenbucher iſt eine groſe Anzahl

91. was davon zu halten 91
Q.

Quadrata, wie ſie per additionem zu finden. 93

Tabellen davon 93
Re



Drittes Regiſter.

R.
Rechen-Kunſt ſiehe arithmetica.
Rechnungen groſer Herin was bey deuſelben

vorgehet 18Rechnung mit den Fingern J
RechenPfennige ob ſie in der Rechen-Kunſt

einigen Nutzen haben go Scribenten davon 5o
Redens-Arten, ſo daher entſtanden 50

Redens-Arten ſo ven den caleulis der Romer
entſtandea go item von der Rechnung mit den

Fingern. 51Rechtsgelehrte ſollen billig diearirhmetic ſtudi-

ren 19Romer haben die RechenKunſi nicht, ſonderlich
excoliret 46 ihre Rechnnng mit den Lapillis
5s mit den Fingern gr. erwehlen endlich 7.
Buchſtaben des Alphabeths zum rechnen 55

S.
Saracenen lernen die Rechen-Kunſt von den

Griechen 48. lehren ſie wieder in Spanien 59
ſiehe araber.

Schwur beny denen Zahlen 23
ScchhrifftErklahrung/ Arithmetiſche, was da

vorzuhalten 31Sceribenten von der arithmetic bey denen Grie—

chen 43. Romern 46. Arabern 48 im 15.
und folgenden Seculis 6s in denen! neueren

Zeiten 89Schrifften ſo gewiſſe in die arühmetic lauffen
de Materien abhandeln 92

H 2 Se.
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Drittes Regiſter.

Sexagenal-Rechnung, von wem ſie erfunden iſt

65 wer davon geſchrieben 65.
Spanien darinnen lehrte, die araber die arith-

metic 59Stuffen Jahre was davon zu halten 32
T.

Tetracays pythagoræ, ob ſie das nomen tetra-

grammaton ſey 23. 42Tetractyca arithmetiea, von wem ſie erfunden ga
Vortheile derſelben und Nutzen 8s. Schriff
ten davon Zs iſt nichts neues 87

Teuſchland wenn die Ziffern darinnen aufge

bracht ſind 60Throcier haben nur biß aufa. gezehlet 86
Theoloßgi ſollen billig die RechenKunſt ſtudiren

20Tiplein von demſelben ſind die Ziffern entſtan-
den 58 mit denſelben hat man vielleicht am

erſten gezehlet 58Tranquebar, wie daſelbſt die RechenKunſt ge

trieben wird 68
u

Urſprung der RechenKunſt 38s6
Unziffen woher es komme 57

V.
Venetĩaner, was ſie in der RechenKunſt erfun

den 60Derſtand wird durch die Rechen-Kunſt ver

beſſert 17Wor



Dritres Regiſter!

Vortreflichkeit der RechenKunſt 25

w.

Weib mit einer alten ſcherzet Nearchus ſr
Wage womit man den Preiß der Wahren er

forſchen kan.
73

J.

Zahlen ob daraus Marci und Palentini Jrr
thumer entſtanden? 18. derſelben Nutzen, und
wer davon geſchrieben? 21. die Alten hielten
die ate 7te und 12te hoch. 22 bey denſelben
haben die Pythagoræer geſchworen 22. Fy-
thagoras concipirte ſich GOtt darunter. 25.
hielt ſie vor das hochſte Gut 25. ob die Lehre
davon Gottlich ſey? 26. was von der 7ten

ſetzt. 33. Erfindung derſelben wird der Miner-
zu halten? 34. lie werden unter die Gotter ge

væ und andern Gottern zugeſchrieben. 37.
Nahmen, der Zahlen des byihatgoræ, wer
ſie erklaret? 38. ſind von den Egyptiern in
gottlichen Dingen gebrauchet worden. 39.
werden von blatone an ſtatt der Worter ge
brauchet a2. dunekele und verborgene Dinge
davon tragtwieomachus vor. a4Zeichen ſielzu
exprimiren ſind unterſchiedlich 48. Scribenten
davon 48. Zeichen der Griechen. 49 Romer
55. Araber 56. Woher der Romer ihre ent
ſtanden. g5. wie ſie in Europa bekannt wor
den? 59Jauberey derſelben wird Sylvelt. Il. beſchuldi

get 59H 3 Zeh
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Drittes Regiſter.

Zehlen biß auf io darinne kommen alle Volcker
uberein. 26. woher dieſe Gewohnheit entſtan
den?

Zeichen die Zahlen zu exprimiren der Griechen.
49. Romer 55. Araber, ſjy. Scribenten da—

von 48Ziffern ſind ſehreommod, 57 woher ſie ent
ſtanden? g8. wie ſie in Curopa bekannt wor—

den? 59
ERRATAe

FPag. 1o. lin. 20. vor Clem. ließ Elem.
23. 28. eNMeulſſ- Meurſ.
e29 2 28. 2voulyit- Vouloit

ibid. vor ponließ' on ibid. vor v ließl
l'at. 29 lin. 29 vor youlvit ließ Vouloit

37 2 penult. Arabo. Strabo
8 2 28 Meuteus Meurſius

16 26eœder e boecler
215 e Apalejus -Apulejus
ſ e2nrdaran davon

19 eſchreyet ſchertzet
antepen vor Brodæg. tie krodæus

ſ4 18 vor a decem ließ a decem usqueo
ac decem

5219 e PoſſiusVotſlſius
267 —11 eMaurolizci Maurolyci
672 2 aunformliche- formliche

dV.  v v „d v

9

w

Fußtz.



Fag. 68. lin. 8. vor Lagnus ließ Lagny
Ê70. -antepen. vor Jtalien ließ der Jtalie—

niſchen
274. 2 ult. Fontenaus e bontenay
227  18 vor nHittori ließ Hiſtor.
77 2242 Byter Byrge

278 17 2Logarithmical eß Logarimmo-
rum hergehe zeiget Henricus Biüggius
in Arithmetica Logarithmica—.

78 222 vor ſcheließ ſehr
»78222 e I.paradies ließ P. Pardies
8o 2 OLZanan -Oranan
e sSo3 Gruneberg- Grüneberg

I

1

roÊ
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Zuſatze.

Erſtes Capitel. S. i 3.
KErr Johann Friedrich Riederer hat etlt9 che Bogen von der Zahl 7. unter die Preſſe

gegeben, davon der Titel heiſt: Die Zahl7. oder
grundliche Unterſuchung, der Geheimniß-reichen
Zahl 7. wie ſolche ſowohl in der Theologie ale pd

litic und Hiſtorie offt gar denckwurdig vorke m̃t,
in gel undenen Zeilen dem Druck uberlaſſ. n.

Er wird auch allernechſtens die bedenckliche
und geheinmißreiche Zahl drey und vier zum
gteumahl auflegen laſſen, welches auf 12 Alpha
beth angewachſen. Es ſind zoo ſechs zeilige.
Strophen in Berſen das ubrige iſt in prola. Es
wird bald kein Umſtand von dieſer Zahl zu finden
ſcyn, der nicht darinnen angetroffen werden ſolte.
vid. neue Zeitungen von gelehrten Sachen.
Anno i719.

S. 18.
Zu Nurnbera wird anjetzo ein Catalotus ge

druckt, von mehr als 1oßoraragrammatibus Cab-
baliſtieis rrigonalibus, ſamt einer ausfuhrlichen
Vorrede, wie dieſelbe einzurichten und zu caleu
ren ſind, dabey verſchiedene Proben gegeben
werden, vi.n. neue /Zeitungen von gelinden Sa
chen, Anno 1719. Mehrere dergleichen Cabba-
üſtiſche Schrifften ſo ad Cabbalam numericam
gehoren, hat Herr d. Koch zuſammen gettä

gen r. II. Obſ. Miſc. p. xx. num.
II. p. ls9g. ſeqq.

Ty-
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Typus
Commendiationis Hiſtorico

Philoſophiceæ
d e

Lapſu Corundem ab uno Extrema
ad aftterum.

INTRODUCTIO.Lcho as.

nrreei
g. 1.

hzjedio eirca ipſum thema iormatur.

g. 2. Dihuitur iſta nonnullis rationibus.
g. 3. Commentatio partitio argumenti.
ð. 4. Vindicatio tituli.
ꝗ. 5. Excuſatio contra iniquas cenſuras

Tractatio ipfa.

C A P UT J. nααο
De Scylla Eruditorum, ſeu Natura

Extremorum in genere.
Zieds.

 Vincitur lrrreecrus CorRuprio.
E H5 ſ. 11. 1

i 12 m
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9. 1. 2. Indicitur inſtituti ratio.
g. 3. Explicatur, quid intelligatur per La-

pſum ab uno extremo ad alterum.
ſ. 4 5. OxRiso hujus vitii exponitur.
ſ. 6 ltem ejus ſedes.

7. Oceurrritur objectioni.
g. 8. Cauſcæ ſunt præjudicia.

9. 9 Imprimis præjudicium præcipitan.
tiæ, pertinacia de omnibus fere
rebus diſputandi.

ſ. io Præjudicium ſingularitatis,
g. u Autoritatis.
ſ. i2. Electæ ae receptæ hypotheſeos
nicmis pariter ohſequioſitatis.
dan Affectus, interque hos Amor im.

primis ac odium.
i4. Diverſitas multitudo Ex.
tremorum.

J. ij. 16. 17. 1ß.

Ca-
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CAPIIT II. iroe/x

ſiſtens

Specialia quædam Extremorum
Exemplum.

SECTIO I.
De Euxtremis Methodologicis.

Ttanſitio Caput II.
q. 1 Ordo dicendorum exponitur.
9. 2 Quidam omnes ſcientias nimia

proſecuti ſunt veneratione;
alii e contra eas omnes rejiciendas

putarunt.
g. 3. 4 5 brobatur, quod ex utraque

parte extrerna committantur.
g. 6. 7 Alii putarunt, omnem Erudi-

tionem neceſſario vinculo cum
pietate eſſe conncxam.

d. s ldque alterum quoque elſſe extre-
mutmn probatur.

q. 9 Qui veritatem cum aliis commu-
nicare ſtudent vel tœdiofa peccant

pro
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prolixitate, vel nimio brevitatis,
ſtudio.

9. io. Hinc quidarn nimis evadunt
obſcuri, alii vero maxime Ver-
boſi.
ii. Viterius nonnulli præjudicio

laborant planitatis „alii ſubtilitatis
vel myſterü.

g.i2 Reprehendnuntur iterum qui feripta
nimis præcipitant, vel retardant.

ſ. ʒ Nimio ſermonis utuntur cultu
aut neglectu.

J. ta. inttructiſſimas ſibi comparant
Bibliothecas, vel librorum af.

fectant penuriam.
ſ. i5. Syllogismos in diſputando
maxime curant, vel eosderm plane

rejioiunt.
i9 De rebus nimis loquuntur vmr

æus, aut ſolutu plane difficillimis;
ac ordinem denique omnem
negligunt, vel ſuperſtitioſe oh-
ſervant. J. 17.

Sc-
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SECTIO II.

De Euxtrens Praciicis.

g. i In actionibus hominuim multa quo.
què dari Extrema notatur.

ſ. In Converſationibus quidam nimia
peccant taciturnitate; alii e con.
tra ſuperflua loquacitate contrarium

incurruñt vitium.
g. Quoties de pietate colenda ſermo

inſtituitur, quidam atheismi alii ſu-
perſtitionis Idololatriæ incurrunt
ſuſpiecionem, adqque Rationali—
sinum vel, Irrationalismum de.
veniunt.

94 Nonnuln Avaritiæ nimis ſtudent;-
alii prodigalitatis notam vix el.

fugiunt; ac virtutis inſuper natu
ram in mediocritate non eſſe ponen.
dam, edocetur.

9.5 Quidam Gloriæ vel nimium in-
hærent, vel eandam ultra modum

contemnunt.
8S. G.
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J. 6. Idquod ſpeciatim in pretioſiori-

bus, vel etiam ſordidioribus con-
ſpicitur veſtibus.

9.7 ltern nimia titulorum vel affe-
ctatione, vel cxagitatione.

9. 8 iino in tota aff. ctuum doctrina
Stoici pariter ac Epicuræi ad devias
deflexerunt vias.

ſ. 9. Digreſſio circa muſtitudinem Ex-
tremorum in affectibus conſpi
cuam.

ä. io Roe patet ulterius, dum quidam
perpetuam tuentur gravitatem, alii
e contra nimium ſunt licentioſi ac

diiſſoluti; item ſingularitati qui.
dam ſtudent aftectatæ, vel vulgi
incurrunt iuipicionem.

F. n. Mores etiam nonnulli gerunt
aſperos inconditos, alii vero ni.
mis late urbanitatis ſpargunt Sal.

S. i2. In peragendis tandem abſolvendis-
que negotiis ſervilis quædam depre—

henditur cunctatio vel præcipitan-
tia; imo rebus nonniſi ſuis inten-

ti
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ti ſunt aliqui, aſt aliis tantum ſe na-

tos credunt alteri.

SECTIO III.
De Extremis Theoreticis, ſeu

Doctrinalbus.

CLASSls J.
ſiltens

Euxtrema quædam Theoretica

ij) in genere.
—S

S.t. Ordo dicendorum exponitur.
s. 2. 3 Immodlicis quidam diſeiplinas

nonnullas efferunt laudibus; alii ve-
ro easdem pari deprimunt intempe-

rantig.4 Hoec iuris Naturæ imprimis edo-
cet doctrina, quam ad maximam non-
nulli producunt dignitatem, alii con-
tra eidem ne infimum quidem inter
alias Eruditionis partes concedendum
putant locum.

SG. 5.



jg (o)
S. 5 Quod idem tere accidit Ethicæ.
s. 3. Hiſtoriæ literariæ.
S. 7. 8. Et Metaphyſicæ, cujus ni-

miue inter Scunolatticos monſtratur
cultiuis.

S. y Et nimius pariterque inter Recentio-
res quosdam contemtus.

ſs. io. Ladem Phyſicæ quoque fuit for-
tuna, quam totam ſcientiam dixerunt
aliqui.g. 11. ubi c b raαον rhyſicam maximam
partem eſſe probabilem, aſſeritur:

S. i2. Aln vero nonniſi aliquem prodi-
derunt Sceptienimum.

s. 13 Ephemerides quoque litera-
rias, quidam omnis doctrinæ putant

complexum; aliiſvero e Repl, elimi-
nandas literaria eas cenſent.

g 14. Algebram pariter immodicis
nonnulu onerant laudibus; alii vero
abjecte nimis de hacce ientiunt diſci-

plina.s. 15. Et Criticam nonnulli omnis do.
rinæ exiſtimant taſtigium, quam alii

rurſus nonniſi pædantiimi notant ii-
tulo.

S. 16.



 (o) h
ſ. i Tandem corronidis loco plura de

clegantioribus lit eris contraria
afferuntur judicia.

CLASsls II.
Mnſpecie Extrema quædam evol.

vens Theologica.
dνα.

S. 1. Obſectio contra materiæ hujus
tractationem a ſeriptore quodam, qui
in hanc materiam jam tum commen-
tatus eſt, petita, diluirur. ſimul

fundamentum totius doctrinæ
oſtendituc.

s. 2. in rebus ſaeris quidam temere
nimis pronunciant; alii ubivis
lere amplectuntu: αα

ginter Scripturam Rationem pu.
gnam dari realem quidam, conden-

dunt; aſii vero Seripturam Ratio-
nis ſubeſſe comminiscuntur im-
perio.

4 J. 4.
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S. 4. bertinent huc etiam, qui eviden-

tem inter ſcripta Molſis quorun
dam Philoſophorum doctrinas
nectere concilietionerm peculiaremque

Telluris Theoriam fingere ſibi
perwaſere.

ſS. J. Horumque merito reſellitur opi-

nio.
s. 6. Sociniani quoque in defectu inſi

tam de Deo negaut qhotitiam,
quain in exceſſu ad ſalutenn ſulli-
cere ſla tuunt Calvinianorum
Pontificiorum aliqui.
7. Circa imaginum uſum ara-
viorem quidam fovent Idolola-
triam, alii yero nimio ejus con-
temtu. eontrariam producunt hiæ-
reſin.

ſ. s. Nonnulla in doctrina de libers
arbitrio recenſentur Extremae.

J. 9. Junguntur. quoque oppoſita ſibi

Huberi &c Bezæ item Flacii ac
Strigelii erronea judicia.

g. go—
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Se io. ltem Franciſci Stancari

Zwinglii.
J. u. Ulterius Pontificiorum, Eſſrorum,
Fanaticorumque circa Matrimo—-

nium enurmerantur Extrema.
J 2. Ac tandem Extremis quibusdam

circa hona opera in moti—
bus pietiſticis dommiſſis hæcce fi.
nitur clalſis.

Extremis eè. 6) Philoſophia-
y) ehilolotia, 9) Hiſtoria de-

jſumpiis.

m* 2s. 4 Quid de iis ſit ſtatuendum, indjr
çatur.

S5.
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g.5 In veritatem libere inquitendi

olim tacultas non concedebatur.

g. 6. Jam vero maximam philoſd-
phanch, novisque orbem inundan-

di dogmatibus quidem ſuadent li
centiam.
7. Quidam exuto ſemel autoritatis
præjudicio jam denuo præcipi-
tantiæ aut ſingularitatis induunt
prajudicium.

8. 8. Ulterius Extrema notantur circa
dubitationem commiſſa.

S6. 9 Circa ldeam Carteſii innatam.

ſ. Circa qualitates occultas.
8. u Ac Peregrinationum in exteras

terras uſum ac neceſſitatem.
S. 12. 13. Extremæ quoque in pofſitica

Machia velliſtarum Monar-
chomachorum notantur ſectæ.

ſh. 14. Una cum oppofſitis duabus circa
Reipubl. formam fententiis.

F. iz
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5. i5. Extrema quædam Philologica
circa pretium valorem lingvæ
afferuntur latinæ.

ß. 16 Tandem Extrema adduntur Hi-
ſtorica, imprimis circa iſtas de Phi-

loſophiæ. Platonica controver-
ſias, num ſcil. Patres primitivæ Ec-
cleſie ex eadem ſuaj hauſerint do-
gmata?

4. 17. iß ltem eirca accuſationes

excuſationes.
s. eꝗ. Denique in conſcribentis Hiſtori-

is quosdam amori, alios vero nimis
ſtudere oclio indigitatur.

7

 m
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CAPUT II.

Seeærrturixd.

Tradens Extremorum incommoda
remedia, totiusque doctrinæ

uſum.

Zuo
per Extrema inſanos reddi ſanos

probatiur.
g. 1. Veritatis inde ſequitur. amiſſio.

5ſ. Nec minus maximus in contra-
tia currentium ſententiarum ecu-

mmulis, tandem ipſe etiam vec-
pticiſmus.

9. 4 Quævit inde qvoque oriuntur pec
cata 8t ackiones a legis vel pru-
dentiæ regularum aberrantes trar

mite, item ieptus, kaudqua.
quam proficius veritatem cum
alis communicandi modus.

9. 5. Practicorum Methodologico.-
rum,



e (0) hto
rum Extremorum indicandus Re—

media.

6. Generales quædam contra Ex-
trema Theoretica communicantur
Regulæ.
7. 8. Hiſce aliæ ſubjunguntur ſpe-
ciales.
9y. i6. Ac tandem totiuiis tracationis
annectitur uſus.

Si
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